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Die Reviſion der politiſchen Methode. 


Herr v. Stauffenberg ſchloß feine Rede über die Fuchs: 
mühler Angelegenheit im bayeriſchen Abgeordnetenhauſe mit 
folgenden Worten: „Es giebt meiner Meinung nach nichts 
Schlimmeres, als das Umſchmeicheln der Fürſten; aber das 
Umſchmeicheln der Bauern hat auch ſeine Gefahren. Man 
fährt immer beſſer mit dem Bauern, wenn man ihm die Wahr⸗ 
heit ſagt. Eine gewiſſe Verhimmelung der Bauern iſt ein⸗ 
geriſſen und die hat ihre großen Bedenken. Dieſe Verhimmelung 
ruft bei den Bauern Hoffnungen und . hervor, die 
abſolut nicht befriedigt werden können. Den Bauern iſt in 
keinem Punkte damit geholfen. Bringen wir den Leuten die 
Ueberzeugung bei, daß Unmögliches nicht zu leiſten iſt.“ Auf 
dieſe zur richtigen Zeit geſprochenen Worte des Geſinnungs⸗ 
be können jetzt die Linksliberalen einer Aeußerung der 
„Konſervativen Korreſpondenz“ gegenüber hinweiſen. Die „Kons. 
Korr.“ behauptet nämlich, die Forderung, die Konſervativen 
ſollten ihre Methode ändern, heiße mit anderen Worten, die 
konſervative Partei ſolle aufhören, die Judenfrage, die Börſen⸗ 
frage, die Handwerkerfrage, die Währungsfrage und die Agrar⸗ 
frage in dem Sinne zu eröctern, daß fie durchgreifende Re⸗ 
formen verlangt und die Fehler, die in der Behandlung der 
erwähnten Fragen bis jetzt gemacht ſind, klar und ohne Um⸗ 
ſchweife darlegt; es werde damit verlangt, die konſervative 
Partei ſolle eine Art von Beſchwichtigungspolitik treiben. Das 
wäre aber eine ganz unkonſervative, weil „unwahre“ Methode! 
— Es fällt den Linksliberalen gar nicht ein, den Konſervativen 
ein 5 ihrer Ueberzeugung zuzumuthen. Niemand verlangt, 
daß die konſervative Preſſe und die konſervativen Partelredner 
die vorhandenen Mißſtände beſchönigen und mit dem Schleier 
der chriſtlichen Liebe zudecken follen. 


Wohl aber kann und muß verlangt werden, daß die 
Partei die Wählerſchaft nicht mit Verſprechungen umſchmeichelt, 
von denen ſie ganz genau weiß, daß ſie nicht erfüllt werden 
können. Derſelbe Graf Kanitz, der in der Schlußſitzung der 
Reichstagskommiſſion zur Berathung feines Antrags einräumen 
mußte, daß ſein Antrag als ein Vorſchlag zur Erhöhung der 
Getreidepreiſe nicht ausführbar ſei, ſolange die Handels verträge 
mit Rußland, Oeſterreich Ungarn u. ſ. w. in Kraft ſind — 
alſo bis Ende 1903 — woraus er freilich den Schluß zog, 
daß Verhandlungen wegen Abänderung, d. h. Aufhebung der 
Verträge angeknüpft werden ſollten — derſelbe Graf Kanitz 
bat in dieſen Tagen ſeinen Wählern wieder einmal höhere 
Getreidepreiſe in Ausſicht geſtellt. Der Bauer, den man mit 
ſolchen Verſprechungen umſchmeichelt, jubelt natürlich dem 
Redner zu, ohne ſich Rechenſchaft darüber zu geben, ob das 
Verſprechen überhaupt ausführbar iſt. In der Preſſe des 
Bur des der Landwirthe lieſt man, daß die Landwirthſchaft 
unrettbar und in allernächſter Zeit dem Ruin verfällt, wenn 
die Regierung nicht für höhere Getreldezölle ſorgt. Aber da⸗ 
rüber vergeht ein Jahr nach dem andern, ohne daß der große 
Kladderadatſch eingetreten wäre. Und das ſoll die „wahre“ 
politiſche Methode ſein? 

Noch frivoler iſt die Anpreiſung der Silberwährung als 
des unfehlbaren Heilmittels für alle Noth der Landwirth⸗ 
ſchaft. Denn wenn heute die Vorkämpfer der Silberwährung ſelbſt 
an der Spitze der Regierung ſtänden, ſo würden ſie außer Stande 
ſein, die internationale Regelung der Währungsfrage mit dem 
Endziel des Bimetallismus, für welche ſie ſchwärmen, herbeizu⸗ 
führen, nachdem der Fahnenträger der engliſchen Bimetalliſten, 
Mr. Balfour in ſeiner Eigenſchaft als Erſter Lord des Schatz⸗ 
amts, im Unterhaufe erklärt hat: „Ich habe keinen Grund, 
zu glauben, daß gegenwärtig eine internationale Konferenz zu 
einem internationalen Einvernehmen führen werde.“ Genau 
ſo verhält es ſich mit den übrigen Fragen, durch deren 
Löſung die konſervativen Demagogen dem Handwerk den 
„goldenen Boden“ wiederzugeben, den christlichen Kaufmann 
von der „Konkurrenz des jüdiſchen Händlers“ zu befreien und 
dem „Börſenjobberthum“ von heute auf morgen ein Ende zu 
machen verjprechen. Was dieſe Methode als demagogiſch kenn⸗ 
zeichnet, iſt das: das Wachruſe. abſolut unerfüllbarer Hoff⸗ 
nungen und Wünſche ift nicht etwa eine nicht gewollte Folge 
der konſervativen Verſprechungen; ſondern die konſervative 
Partei iſt ſeit dem Tivoli-Tage eingeſtandenermaßen darauf 
aus, Bauern, Handwerker, Gewerbetreibende u. ſ. w. mit 
unmöglichen Hoffnungen und Wünſchen zu erfüllen, um 
ſie den konſervativen Herrſchaftsgelüſten dienſtbar zu machen. 

Das Verhängnißvolle des Tivoli⸗Tages aber war, daß 
die konſervative Partei gezwungen wurde, unter dem caudiniſchen 
Joch der Hammerſtein, Stöcker und Genoſſen, welche die eigent⸗ 


lichen Träger dieſer Methode find, durchzugehen. Will die folg 


„Kon. Korr.“ eine andere politiſche Methode eingeführt wiſſen, 


und Zwölf Apoſtel Gemeinde, iſt ſchon vor einiger Zelt die Probe 
mit der wirkſamen Bekämpfung der Orthodoxen gemacht worden. 
In dieſen beiden Gemeinden ſind diejenigen Elemente außerordent⸗ 
lich zahlreich vertreten, die aus den verſchiedenſten Gründen glau⸗ 
ben, der kirchlichen Reaktion zu Dieniten fein zu müſſen. Beſon⸗ 
ders das kleine und ſubalterne Beamtenthum tritt bier beinahe 
vollzählig für orthodoxe Wahlen ein. Trotzdem iſt es den Liberalen 
gelungen, die Mehrheit zu bekommen. Das Beiſpiel erſchelnt fo 
verheißungsvoll, daß man nur dringend wünſchen kann, es möge 
für ganz Berlin befolgt werden. Es iſt ein geradez z ärgerlicher 
Widerſinn, daß Stöcker und die Seinigen ſich einer Macht berüh⸗ 
men dürfen, die unbedingt nur auf der Laubeit ihrer Gegner bes 
ruht und die gewiſſermaßen mit einer einzigen Handbewegung zu 
vernichten möglich iſt. 3 . 

— In einzelnen Bundesſtaaten werden die Aich vor ⸗ 
ſchriften für verſchiedene Gefäße in einer 
von der allgemeinen Handhabung abweichenden Weiſe ausgelegt. 
Es ſind daraus Mißſtände hervorgegangen. die zu Eingaben 
an die zuständigen behördlichen Stellen Veranlaſſung gegeben 
haben. Offiziös wird dazu geſchrieben: 

Man wird auf eine Abdſtellung aller dieſer Mißſtände nach der 
eventuellen Durchführung des für die nächſte Reichstagstagung zu 
erwartenden Geſetzes über die Bekämpfung des unlauteren Wett 
bewerbes rechnen können. Denn in dem Entwurf zu dieſem 
Geſetze, wle er berelts den Bunbedrath beſchäfttat hat, wird dem letz⸗ 
teren die Befuauiß beigelegt, gewiſſe Beſtimmungen auch über den 
Raumgebalt der Gefäße und über die Bezeichnung deſſelden zu erlaſſen. 

— Sparkaſſen in Preußen. Nach der von dem 
tönigl. ftatiſtiſchen Bureau in Berlin aufgeftellten, kürzlich erſchle⸗ 
nenen Hauptüberficht über den Geſchäftsbetrieb und die Ergebntſſe 
der preußlichen Sparkafien im Rechnungsjahre 183 bezw. 1893/94 
gab es in Preußen in den Berſchtsjahre 1471 Sparkaſſen, 26 mehr 
als im Jahre 1892 bezw. 1892/93; dazu g. hören 51 Fillal⸗ oder Neben⸗ 
kaſſen und 821 Sammel» oder Aanohmeſtellen bei einem Zugange von 
7 bezw. 75. Es kam ſomit eine Sparſtelle auf 9: ‚48 Quadral kilom. gegen 
94,15 Quadratktlom. im Jahre 1892, ſowie auf 829 Einwohner gegen 
278 im Jaure 892, 8371 in 189), 8462 in 1890 und 8660 in 1883. 
Der Mindeſtbetrag der Einlagen, mit welchem ein Sparkonto be⸗ 
gonnen werden kann, geht von 0,05 bis 2 Mk; in Schleswig» 
Holſtein find 15 Kaſſen mit undeſchränkten Mindefteinlagen, darun⸗ 
ter 13 Privat⸗Sparkaſſen; nur die Stadtleibkaſſe zu Hannover 
nimmt und verzinſt Beträ ze unter 100 Mk. nicht. Der öchſt⸗ 
einlagebetrag auf ein Sparbuch geht von 49 bis 50 00 DE Bel den 
1471 Kaſſen betrugen die Einlagen beim Beginne des 
Jahres 3551687 851,70 Mk. und am Schluſſe 375) 251 523.22 
DL, was einen 27 ang von 198 563 671,52 Mk. ausmacht. Die 


dann möge ſie bei ihren Parteigängern dahin wirken, daß den 
Stöcker und Genoſſen der Stuhl vor die Thüre geſetzt wird; 
nur ſo kann dieſe Partei eine gründliche Aenderung ihrer 
jetzigen unheilvollen Agitationsweiſe vornehmen. Es hat aber 
nicht den Anſchein, als ob ſich der konſervative Parteivorftand 
zu einer ſolchen Radikalkur entſchließen könnte und Männer 
wie der Freiherr v. Plettenberg, Prof. Brecher ꝛc, denen das 
Treiben des Exhofpredigers doch zu bunt geworden iſt, finden 
keine Unterſtützung. An dem heutigen konſervativen „Pro- 
gramm“, d. h. dem Syſtem, durch das Aufſtellen unerfüllbarer 
Forderungen die Bauern aufzuhetzen, wird alſo nichts geändert 
werden, womit ja die „Konſ. Korr.“ einverſtanden ſcheint. 


Deutſchlan d. 
© Poſen, 8. Okt. In der „Köln. Ztg.“ findet ſich 
eine intereſſante Abhandlung über das Snititut der Kreis: 
ſchulinſpektionen. Das Geſetz vom 11. März 1872 
hob bekanntlich für die ganze preußiſche Monarchie die bisher 
geltenden Beſtimmungen betreffs der Auſſicht über alle öffent⸗ 
lichen und privaten Erziehungsanſtalten auf und ſprach dieſe 
Aufſicht dem Staate zu, wobei 1 5 die den Gemeinden und 
deren Organen zuſtehende Thellnahme an der Schulaufſicht 
unberührt blieb; man wollte damit die vielen Miß⸗ 
ſtände beſeitigen, die ſich namentlich aus der den 
kirchlichen Organen überlieferten Schulaufſicht herausgeſtellt 
hatten und fo ſchritt man zu der Anſtellung „ständiger Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren“. Troßdem ſich dieſe Einrichtung nun trefflich 
bewährt hat, iſt von einer allgemeinen Durchführung derſelben 
noch keine Rede. es werden nämlich heute im ganzen 
preußiſchen Staate außer 28 ſtädtiſchen Inſpektoren nur 256 
ſtändige Kreisſchulinſpektoren gezählt, während als ſolche im 
Nebenamte 756 evangeliſche und 52 katholiſche Geiſtliche wir⸗ 
ken. Die Provinz Poſen ſteht — nächſt Weſtpreußen mit 
der gleichen Anzahl — mit 41 ſtändigen Kreisſchulinſpektoren 
noch am günſtigften da; von dieſen entfallen auf den 
Regierungsbezirk 1 5 29, auf den Regierungsbezirk 
ber, 12 nſpektoren; daneben üben das Amt 
eines reis⸗Schulinſpektors in der Provinz Poſen 
51 evangeliſche Geiſtliche aus (im Reg.⸗Bez. Poſen 28, im 
Reg-Bez. Bromberg 23). Katholiſche Geiſtliche als Kreis⸗ Auf 
ſchulinſpektoren giebt es bei uns nicht. Mit Recht weiſt das 
rheiniſche Blatt darauf hin, daß der geiſtliche Schulinſpektor, 
einerlei ob evangeliſch oder katholiſch, auf den Lehrer und die ! 
Schule einen Einfluß ausüben konn und ausüben wird, 
während ſich der ſtaatliche Schulinſpektor hüten wird, den Lehrer 
bezüglich feiner religiöfen und politiſchen Auſchauungen zu be⸗ 
einfluſſen. — Deshalb muß aufs Neue gefordert werden, daß 
die Schulaufſicht ausgeübt wird durch ſtändige, dafür ange⸗ 
ſtellte Fachmänner. 7 5 
Okt. Auch eine er frage. 
Herr Piet AR er bat in feiner neulichen Ton: 
ballenrebe guch bie erſtaunliche Behauptung gewagt, das erſt fein 
Auftreten Berlin aus einem Pfubl der Unſittlichkeit zu einer 
Stätte der Stttlichteit — 1 babe. Der Herr ſcheint ſich 
wirklich einzudilden, daß Berlin den Konſervatſven oder Coriſtlich⸗ 
fozlafen get öce, und wenn er es ſich nicht einbildet, wozu er viellecht 
doch zu klug iſt, fo entölödet er ſich ledenfalls nicht, es der Welt 
welß machen zu wollen. Einer der ehrlichen Anhaltepunkte, an dle 
Herr Stöcker ſeine ſonderbare Verſicherung vom Weſen der 
Berliner Volksseele allenfalls kaüpfen kann, iſt der allerdings zuzu⸗ 
gebende Umſtand, daß in der hleſigen kirchlichen Welt der 
fe d Sede u ede dete e ae 
Bel den Wahlen 1 er a bie Dinge a 
5 aß die erſche ung a 
le leg re Ader das iſt ein Trugſchluß. Die 
bezeichneten Vorgänge erklären ſich ſehr einfach er daß der 
Kampf in ben, 1 Kirchengemeinden nicht zwiſchen Ortho⸗ 
doxen und era ; 
ürke tellen, ſondern daß er vor ſich gebt zwifchen 
Er e e Gruppe und einer entſchtedenen 
Mehrheit von — kirchlich 
Mehrheit nimmt an den 


— Die Verwendung der Dampfkraft in Preußen 
bat nach den Zuſammenſtellungen des köntalichen ſtatiſtiſchen 
Bureaus auch im Jabre 1894 wieder eine erbebliche Stel⸗ 
gerung erfahren. Es waren nämlich zu Anfang 1895 vor⸗ 
handen: 57 824 feſtſtehende Dampfteſſel gegen 55605 zu Anfang 
1894, ferner 6) 488 (57 224) feſtſtehende Dampf naſchinen 15 637 
(14 480) bewealihe Dampfteſſel, 2050 (1934) Schiffsdampfkteſſel und 
1834 (1726) Schiffsdampfmaſchinen. Die feſtſtehenden Dampfkeſſel 
haben hiernach um 3.9 v. H., die feſtſtehenden Dampfmaschinen um 
5,7 und die beweglichen Dampfkeſſel um 5,1 v. H. zugenommen. 
Die feſtſtehenden Dampfmaſchinen batten insgeſammt 2353175 
2 172 250) Pferdeſtärten, die beweglichen Dampfmaſchinen 154 997 
(147 130) und die Schiffsdampfmaſchinen 253 339 (219 769) Pferde⸗ 
Härten. Die Geſammtzahl der Pferdeſtärken aller Dampfmaſchlnen 
betrug blernach 2766511 gegen 2539249, Jo daß eine Zunahme 
um 227 662 Pferdeſtärken oder 89 v. H. ſtattgefunden bat. 

— Am 5. d. M. verſtarb plößlich wäbrend des Dienftes 
am Herzſchlage der könial. Oderititeutenant à la suite des Inf.⸗Reg. 
von Volgts⸗Rhetz (3. Hann.) Nr. 79 und Inſpekteur der milie 
täriſchen Strafanſtalten, Georg Freiherr von Bock, im 49. 
Lebensjahre. f 

— Zu der Sandesperrathsaffaire wird aus Köln 
gemeldet: In den letzten Tagen wurden außer den beiden zuerit 
wegen Landesverraths verhafteten Perſonen noch zwei weitere 
Spione ſowie ein Buchhalter bei Gruſoa, Namens 
Apfelbaum, unter ſtarker Be wachung nach Leipzig über⸗ 
führt, nachdem vorher eine längere Unterſuchung durch das 
Kriegsminiſterjum ſowie durch den Keiminalkommiſſarlus v. Tauſch 
und den biefigen Oberſtaatsanwalt ftattgefunden. Die Vorunter⸗ 
ſuchung int bier ſowohl als in Magdeburg, Berlin und Eſſen abge» 
ſchloſſen. Die Angelegenheit ſoll bereits in den allernächſten 
Tagen vor dem Reichsgertcht zur Verhandlung kommen 


Rußland und Polen. 
etersburg, 6. Oct. [Original⸗ Bericht 
d. 51 11 1 We ein Wunder nimmt ſich die That⸗ 
ſache aus, daß Die Regierung trotz der offenkundigen Abneigung 
gegen die Deutſchen doch noch die Erlaubniß zur Bildung 


Gebiet ertheilt hat. Die neuen Anſiedler, deren Unterhä.uds 
ler die Genehmigung der ruſſiſchen Behörden einholten, ſtammen 
ſämmtlich aus dem Königreich Sachen. Bevollmäch⸗ 
tigte der Deutſchen find bereits in Mos dok . und 
haben Unterhandlungen betreffs des Ankaufs größerer 
Ländereien angeknüpft, die bald zum Ziele führen dürften. Es 


einer neuen deutſchen Anſiedlung im Terek⸗ 


handelt ſich um einen Theil des überaus fruchtbaren Gebiets 
in der Umgegend von Mosdok, das ſich ganz beſonders für 
Wein⸗ und Obſtkultur eignet. Die Sachſen hegen ſelbſt die 
Hoffnung, daß der ruſſiſche Finanzminiſter ihnen die zollfreie 
Einfuhr der erforderlichen landwirthſchaftlichen Geräthe und 
Maſchinen geſtatten werde. Ein diesbezügliches Geſuch iſt dem 
Finanzminiſterium eingereicht worden. Das Brannt⸗ 
wein ⸗ Monopol wird auch in den baltiſchen 
Provinzen im Jahre 1898 eingeführt werden. Den 
baltiſchen Branntweinproduzenten iſt bereits eine offizielle 
Mittheilung in dieſer Sache zugegangen. Im Intereſſe des 
Branntwein⸗Monopols gedenkt die Regierung das Brenn⸗ und 
Schankrecht der Güter im Südweſtgebiet aufzuheben. Die 
Regierung dürfte aber bei der Verwirklichung dieſes Projektes 
mit den Branntweinproduzenten des erwähnten Gebiets in 
Konflikt gerathen, wenn die Meldung richtig iſt, daß ſie nur 
denjenigen Perſonen eine Entſchädigung für das aufzuhebende 
ſogenannte Propinationsrecht gewähren will, welche dieſes Recht 
dokumentariſch nachweiſen können. Da würden ſich nur ſehr 
wenig Perſonen finden, die Dokumente vorweiſen können. Es 
iſt nämlich hiſtoriſch feſtgeſtellt, daß königliche oder Landtags⸗ 
privilegien für ein ſolches Recht nur in Ausnahmefällen 
ertheilt wurden und daß nach allgemeiner Regel der that⸗ 
ſächliche Beſitz von Land die Frage wegen des Brenn⸗ und 
Schankrechts entſchied. 


Türkei. 


* Einem Bericht der „Frankf. Ztg.“ vom 2. Okt. ent⸗ 
nehmen wir folgende Schilderung der Vorgänge die ſich in den 
letzten Tagen in Konſtantinopel abſpielten: 

Gegen Abend entbrannte ein außerordentlich blutiger Kampf 
in Stambul im Viertel Ak Serall, wobei es Hunderte von 
Todten und Verwundeten gab, auch ſollen dabei arme⸗ 
niſche Frauen und Kinder erſchlagen worden ſein. Ein Schau⸗ 
platz beſtlallſcher Grauſamkeſten iſt ſeit Montag 
das Vlertel Sirkedij, am Waſſer, wo ſich die große Douane und 
weitechin der Bahnhof befinden, geweſen. Dort ſollen geſtern 
Abend in einemgroßen Hauſe gegen 70 Arme⸗ 
nier abgeſchlachtet worden fein. In der Nacht tödteten 
die muſelmanſſchen Laſtträger ihre ſämmtlichen ormeniſchen Kame⸗ 
raden im Schlaf und warfen ihre Leichen ins Meer. Seit geſtern 
Morgen nimmt die Erbitterung ouf beiden Selten merklich zu und 
Blutthaten find, wie bereits bemerkt. nun auch in Galata und Pera 
vorgekommen. Geſtern gegen 10 Uhr Vormittags wurden zunächſt 

wei Armenſer, welche in ihrer Werkſtatt arbeiteten, überfallen und 
Buchftählich zerhauen; die Leſchen wurden auf die Poltzeiſtation ge⸗ 
tragen, wohin im Laufe des Nachmittags noch etwa 40— 70 Leichen 
und Schwerverwundete gebracht wurden. Woher fie kamen, danach 
fragte Niemand. Geſtern Abend entwickelte jih in Kaſſim 
Baia, einem Vorort von Pera, ein außerordentlich blutiger 
Kampf, dem wohl an 40-50 Armenier und auch einige Kurden 
zum Opfer fielen. Dort wohnten in einem großen Han mehrere 
armeniſche Laftträger; ihnen gegenüber mehrere Kurden. Ein Armenier 
warf aus dem Fenſter eine brennende e einem vorüber» 
gebenden Kurden auf den Kopf, worauf die Kurden fofort mit 
Revolvern ſchoſſen. Darauf entſtand ein Kampf, an dem zuletzt 


Hunderte von Menſchen theilnahmen, welche von einem Kreis fü 


ſchreiender und klagender Weiber und Kinder umgeben waren. Seit 
Montag find im ganzen ungefähr 2500 Armenter verhaftet (vom 
dleſen find bis jetzt 300 wieder in Freiheit geſetzt worden). Sie 
machen arauenhafte Schilderungen von den 
Qualen, denen die Armenier bei den Verhören ausgeſetzt wer⸗ 
den. Im Poltzeigefängniſſe in Stambul, in dem auch mein Ge 
währsmann eingeſperrt war, ſollen von ungefähr 1000 Gefangenen 
bereits beim erſten Verhör 65 Mann den Folterqualen erlegen ſein. 
Was die aufgeregte Menge in dieſer Bezlehung alles zu glauben 
geneigt iſt, geht aus dem Gerüchte hervor, daß jede Nacht eine 

enge Schwerverwundeter mit den Leichen zuſammen ins Meer 
geworfen werden. Die Zahl der bis jetzt bei den Metzelelen 
von Montag bis heute Umgekommen wird auf 500-600 
geſchätz t. Manche wollen von über 1000 Todten wiſſen. Die 
kurkiſche Polizei hat übrigens auch bereits harte Verluſte gehabt. 
In Stambul wurde ein Pollzeichef, Verwandter des Polſzeiminiſters, 
erſchoſſen; ein anderer Polizeichef fiel in St. Stephano. Die Zahl 
der bisher gefallenen 3 und Gendarmen ꝛc. ſoll ſchon recht 
beträchtlich fein. Der Sultan fol ſich in hochgradiger Aufregung 
befinden; geſtern hatte ex die ganze Nacht hindurch den Großvezler, 
die Miniſter und vlele hohe Würdenträger im Palais zurückgehal⸗ 
ten. Wie verlautet, fol die Garnilon von Konſtantinopel erheblich 
verſtärkt werden. Man befürchtet einen Handſtreich der Softas, 
die ſchon in vergangener Nacht eine Metzelei aller Nichtmuſelmanen 
geplant hatten, woran ſie indeß durch die Polizel verhindert wur⸗ 
den. Bel ſolchen 5 iſt es erxklärlich, daß die meiſten Ge 
ſchäfte in Stambul und Galata geſchloſſen blelben. 

Auch der Vertreter der „Pol. Corr.“ berichtet über ſchreck⸗ 
liche Szenen, die er erlebt hat; er ſchreibt: 

Ich ſah, daß Gefangene, dle von zwei, drei Pollziſten oder 
Gendarmen transportirt worden find, von der türkiſchen Bevölke⸗ 
rung, größtenthells Hodſchas (Lehrern), Imans (Vorbetern) und 
Softas (Studenten), erſchlagen wurden. Das ſplelte ſich derart ab, 
daß man zuerſt den vorbeigeführten Gefangenen beſchimpfte, ihn 
dann ohrfeigte und ſchlleßlich mit Stöcken und Steinen dreinſchlug, 
bis er tobt war. SHterbet fielen auch Schüſſe; von wem ſie abge⸗ 

eben wurden, war in dem Wirrwarr nicht feſtzuſtellen. In der 

aſſe, die vom Handelsminiſterium zur großen Zaptie (Central⸗ 
direktton) der Polizei führt, ſah ich noch zwei verwundete Ge⸗ 
fangene führen, ferner wie man die Leiche eines jungen Mannes 
an den Händen und Füßen ſchleppte. Nachmittags um 1¼ Uhr 
begab ich mich nochmals auf die erwähnten Punkte und war bei 
biefer Gelegenheit neuerdings Zeuge einiger Verhaftungen und der 
Erſchlagung eines Armenterd. Dieſen Vorgang muß en der grade 
vorbeifahrende, zu Beſuch bier weilende Prinz Albert von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗Sonderburg, der Neffe des deutſchen Botſchaſters 
FIrhrn. Saurma⸗Jeltſch und ein Attachee der deutſchen Botſchaft 
ar hoben. Zum Schluſſe fet ausdrücklich hervorgehoben, daß 
ch auf all dieſen Wegen, wiewohl ich mich oft in der unmittelbaren 
Nähe der erregten Mohamedaner befand und weit und breit der 
a europätiche Paſſant im Hut war, von der ausſchließlich 
türkiſchen Umgebung auch nicht mit einem Worte beleidigt oder 
lonſt irgendwie feindſelig behandelt worden bin. Auch aus diefem 
Umſtande geht in überzeugender Wetie hervor, daß die ganze Er⸗ 
regung und große Erbitterung der Mohamedaner nicht gegen die 
Chriſten überhaupt, ſondern nur gegen die Armenier gerichtet war, 
gegen welche man ſich in heftigen Bermäuthungen erging. 


Militäriſches. 
— Wie dle „Berl. Neueſt. Nachr.“ vernehmen, hat ſich von 
dem neueren Geſchützmater tal der 1 FREE der 
kurze 15 em Mörſer nicht bewährt und ſcheidet derſelbe aus, 


persönlichen Opfern 


während die übrigen Stellbahngeſchütze der Fußartillerie — dar⸗ 
unter die neue 15 cm H ubitze — auch den welteſtgehenden Ans 
forderungen in jeder Richtung entſprechen. 


Parteitag der Deutſchen Sozialdemokratie. 
H. Breslau, 7. Oktober. 
1. Verhandlungstag. — Nachmittagsſitzung. 


In der von Singer eröffneten Nachmittaasſitzung giebt 
Antrick⸗Berlin den Becicht der Mandatsprüfungskommiſſion. 
Es find 219 Wahlkreiſe durch 190 Delegirte und Delegirtinnen ver⸗ 
treten. Zwei Mandate, das des Genoſſen Goebel⸗Mainz und des 
Genoſſen Hanſen⸗Berlin für den Wahlkreis Friedeberg⸗Arnswalde 
find von der Kommiſſion für ungiltig erklärt worden. Goebel tft 
in einer Vereinsverſammlung, nicht in einer öffentlichen Verſamm⸗ 
lung. Hanſen überhaupt in keiner Verſammlung gewählt worden. 
Drei außerdem noch vorliegende Proteſte find von der Kommiſſion 
unberückſichtigt oeblieben. Das Mandat des Dr. Rüdt 
bittet die Kommiſſion als nicht vorhanden zu betrach⸗ 
ten, Rüdt jet „krankheitshalber“ dem Parteitage ferngeblieben 
und betraue den Genoſſen Geck-Offenburg mit feiner Vertretung. 
Das halte die Kommiſſton nicht für angängig. Die Entſcheldung 
über das Mandat Göbels wird ausgeſetzt, da heute Avend Göbel 
noch einmal in einer öffentlichen Verſammlung in Mainz gewühlt 
werden ſoll. Im Uebrtgen beſchließt der Parteltag dem An 
trage der Kommilſion gemäß. Die Diskuſſion von Bor- 
mittag wird fortgeſetzt. Fülle⸗ Würzburg beklagt ſich über man. 
gelnde Unterſtützung des Würzburger Parxteiblattes ſeitens des 
Paxtelvorſtandes. Man habe 2500 Mark gefordert, Auer habe das 
Geſuch kühl abgeſchlagen. Er wiſſe, daß er auf den Hauptſchuldt⸗ 
gen mit feinen Darlegungen keinen Eindruck machen werde (Heiter⸗ 
keit). Auer trage eine faſt beleidigende Ruhe zur Schau. Er 
ſcheine die Darwin ſche Affentheorte zu Schanden zu machen, denn 
wenn man mit Auer verkehren müſſe, fo glaube man, der Menſch 
müſſe vom Fiſch abftammen (Große Heiterkeit.) Die Würzburger 
Partei halte ihre Preſſe für nothwendig und habe mit allergrößten 
pe das Organ zu halten geſucht. Kern⸗ 
Schweinfurt ſchließt ſich den Ausführungen des Vorredners an. 
Der Vorſtand babe mit der Ablehnung der Unterſtützung einen 
ſchweren Fehler gemacht. Auf dem Würzburger Blatt beruhe die 
ganze Bewegung der Provinz Unterfranken. Der Parteitag ſolle 
bebenfen, daß mit dem Eingehen der „Unterfräntiſchen Volks tri. 
büne“ die dortige Bewegung auf Jahre binaus getödtet worden 
wäre, deshalb habe man mit allen Mitteln das Organ zu halten 
geſucht. Hife iſt noch immer nothwendig, dem auf die Dauer iſt 
die Sache nicht zu halten. 

Bebel nimmt den Partelvorſtand gegen die Angriffe der 
beiden letzten Redner in Schutz. Der Vorſtand fet den Würzburger 
Genoſſen nicht feindlich geſinnt, das Blatt fet auch 1892 und 1893 
mit 600 und 500 M. unterftügt. Geſetzt, Auer hade ſich fo, wie 
Fülle erzähle, verhalten, ſo ſei Auer doch noch nicht der Partei⸗ 
vorſtand. Der Vorſtand lei bereit, die Sachlage noch einmal 
zu prüfen, eine Garantte für einen günſtigeren Beſcheld konne 
er aber nicht leiſten. Was nun die anderen Fragen anlange, fo 
befürworte er den Antrog, den „Sozialdemokrat“ eingehen zu 
laſſen. Auf 5, bis 6000 M. Zuſchuß habe ſich der Vorſtand gefaßt 
gemacht, die Summe ſei weit überſchritten worden, der „Sozial⸗ 
demokrut“ fei nicht zu halten. Die 12%» bis 14000 M. Defizit, 
ebenſo wie die redaktionellen Kräfte des 8 könnten 
nützlicher verwendet werden. Die Nachtarbeit 
lönne nicht abgeſchafft werden. Glauben Sie doch nicht, daß wir 
unſere Parteigeſchäfte innerhalb der bürgerlichen Geſellſchaft zu 
einem Expertmentixfelde für unſere idealen Forderungen machen 

nnen. Wir müſſen mit der Konkurrenz rechnen. Dc D aten⸗ 
antrag enthält die größte Ungerechtigkeit unter dem Schetue der 
Gerechtigkeit. Die Berliner legen ſich mit ſolchen Anträgen wahr⸗ 
lich keine Ehre ein. Wenn der Antrag gerecht ſein ſoll, jo muß er 
auch alle Privateinkommen treffen. Wir haben Genoſſen, die 
5—6000 M. Einkommen aus Privatvermögen haben, dieje follen 
nicht auf die Diäten verzichten, nur die armen Beamten follen 
büßen. Ich ſelbſt beziehe keine Diäten, kann alſo um jo ungenirter 
ur Sache ſprechen. Aber die Reichstagsthätigkeit ſtellt bedeutende 
nforderungen an den Geldbeutel des Abgeordneten. Pferdebahn⸗ 
gelder, Mittageſſen außer dem Hauſe, Mehrausgaben für Wäſche 
und Kleider ꝛc. Ueberlaſſen Sie die Frage der Opferfähigkeit der 
N und dem Takt des Einzelnen und lehnen Ste die 
nträge ab. 
kartlcke⸗ Hamburg und B&uSsDeffau erllären ſich gegen 
die Diätenanträge, Letzterer meint: Es iſt freilich richtig, der 
Arbetter, der 15 M. verdient, muß einen Groſchen abgeben, um 
die Führer zu beſolden, aber er bekommt den Groſchen ja wieder, 
denn exiſtire die Partei nicht, fo würde er ſtatt 15 M. vielleicht 
nur 12 M. verdienen, weil dann die Macht des Kapitalismus noch 
arößer wäre. Rechtsanwalt Lands» Elberfeld ſieht in der 
„Neuen Zeit“ die Hauptkonkurrenz des „Sozlaldemokrat“ und 
dlaubt, der „Sozialdemokrat“ könnte weiter beſtehen, wenn die 
„Neue Zeit“ in eine ftreng wiſſenſchaftliche Monate ſchriſt um⸗ 
gewandelt werden würde. Man möge den Partelvorſtand erſuchen, 
eine ſolche Einigung mit dem Verlage der „Neuen Zeit“ anzu⸗ 
üreben. Sollten dle Verhandlungen ſcheitern, jo möge der Vor⸗ 
ſtand den „Sozlaldemokrat“ eingeben laſſen. Schnetder. Berlin 
25 11 a. Diätenantrag ein, der nur aus Sparſamkeitsrückſichten 
geſtellt ſet. 
„Ein Untrag auf Schluß der Distuſſton wird a 
Schall- Solingen berichtet, daß die Parteiſtreitigkelten in So⸗ 
lingen endlich ihr Ende erreicht hab Stolten⸗ Hamburg 
t 


aben. 
tritt den Anträgen auf Abſchaffung ber Nacht» und Akkordarbei 
im Intereſſe des „Echo“ und Porwütz entgegen. Er empfiehlt 
für die künſtleriſche Ausſtattung der „Maifeſtzeitung“ eine Preis⸗ 
konkurrenz auszuſchreiben. Block⸗ Dortmund. bittet in Zukunft 
im Berichte des Parteivorſtandes auch die Rückzahlungen von 
Darlehen zu verzeichnen. Gewehr Elberfeld tft in der Diäten- 
frage ganz mit Bebel einverſtanden. Viel angebrachter würde es 
fein, wenn ſich die Genoſſen einmal mit den Redakteurgchältern 
unter 2000 M. beſchäftigen würden. 

Ein erneuter Antrag auf Schluß der Diskuſſton wird nun⸗ 
mehr angenommen. In einer periönliben Bemerkung ſagt Be⸗ 
rard⸗ Hamburg, Genoſſe Fiſcher habe ſich, ſeitdem er Leiter der 
Partelbuchhandlung geworden jet, immer mehr zum Preisdrücker 
entwickelt. Fiſcher⸗ Berlin entgegnet, er jet fein Prelsdrücker, 
wenn er bemüht ſel, eine möglichſt billige Herſtellung der Bro: 
ſchüren zu bewirken. Die Parteſtage hätten mehrfach beſchloſſen, 
daß die Broſchürenliteratur verbilligt werden ſolle. Pfannkuch 
erhält das Schlußwort. Er geht noch einmal auf die in der Dis⸗ 
kuſſion erfolgten Angriffe ein und berührt ſchließlich den Fall 
Auer⸗Karlsruhe. Auer ſei manchmal temperamentvoll und grob, 
fein Her; ſei aber gut, er ſei ein Paeteigenoſſe wie er im Buche 
ſteht. (Beifall.) Der Parteitag ſolle die Sache für erledigt halten, 
mer feine ſcharfen Ausdrücke gegen den Karlsruher Genoſſen 

auere. 

Es kommen die Anträge zur Abftimmung. Ein Antrag den 
ene des Vorſtandes drei Wochen vor dem Parteitag 
zu veröffentlichen, wird angenommen. Der Antrag auf Einſetzung 
einer Kommiſſion, die die Diätenfrage der Abgeordneten 
prüfen fol, wird abgelehnt, ebenfo wird der Antrag, der 
den mlt Mark beſoldeten Porteibeamten die Annahme von 
Diäten verſagen will, abgelehnt. Abgelehnt wird auch der Antrag 


beim „Vorwärts“ N 


Altono, der „auskömmlich beſoldeten Partelbeamten die Annahme 
von Extrabonoraxen“ verſagen will. Für dieſe Anträge ſtimmen 
faft nur die Berliner Delegirten. 

Ein Antrag, die Kontroleure zu beauftragen, in elne Unter⸗ 
luchung darüber einzutreten, ob dle bel Bading gedruckten Partei⸗ 
Druckſachen mit größerem Nutzen für die Partel als bisher berge⸗ 
ſtellt werden können, wird angenommen. 

Die Anträge auf Beſeitigung der Nacht⸗ und 
Akkordarbeft werden abgelehnt. Ein Antrag, die 
Partet⸗Druckſachen in Parteldruckerelen herſtellen zu lajien, wird 


angenommen. 

Der Antrag: das Erſcheinen des „Sozal⸗ 
demokrat“ vom 1. Januar 1896 tft einzuftellen® 
Damit erledigt ſich das Amendement 


wir)b angenommen. 
De 5 & 
on einem Theil der Danziger Genoffen liegt de 

folgende Antrag vor: „In Erwägung, daß in Danzig die Nortel 
ſtreltigkelten ſich ſtets mehren, eine Aus ſicht auf Ruhe in abfehbarer 
Zeit nicht zu erwarten ißt, bei event. Reichstagswahl eine Doppel⸗ 
fandidatur leicht möalich iſt, ferner in Erwägung, daß eine Res 
gelung ſeitens des Parteſvorſtandes vorgenommen wurde. biefelbe 
aber vom Vertrauensmann gebrochen fit, eine Kommiſſton einzu⸗ 
ſetzen, welche dieſe Angelegenheit prüft, und dem Varteitage ge⸗ 
eignete Schritte vorſchlägt, welche den Danziger Genoſſen Rude 
und gedelhliche Entwickelung verſchaffen.) Es handelt ſich um 
Streitigkeiten mit dem Vertrauensmann Jochen⸗ Danzig, dem vom 
Partelvorſtande ſchon Unrecht gegeben worden ff. Berger» 
Danzig bittet um Einſetzung der Kommiſſion, da er die ſchmutzige 
Wäſche nicht vor dem Plenum des Parteitags waſchen möchte. 
Braun ⸗ Königsberg: Sie hören nicht viel von Weſtpreußen 
und was Ste hören, taugt nichts. (Oelterkeit.) Jochem iſt der 
Ruln der Partel, er hat ſich das Parte lokal, das ſhm juriſtiſch 
gebört, widerrechtlich angeeignet und ſchmeißt Alle, die ihm nicht 
genehm find, mit Hlfe der Pollzei binaus. Er hat zwar in 
Danzig abgewirthſchaftet, er Sucht aber jetzt Elbing für ſich zu 
gewinnen. Um eine Kommiſſion wird ſich Jochem nicht Icheren, 
da er nicht hier iſt. Beſſer iſt es, wenn der Barteivorftand die 
Sache noch einmal zu regeln verſucht. Liptnski⸗ Danzig 
bittet um Kommiſſtonsberathung Jochem lei der Ruln der Wartet, 
es frage ſich, wie man den Mann los werden könne; todtſchlagen 
könne man ihn doch nicht Der Barteitag allein könne noch delſen. 

üge ſich Jochem den Beſchlüſſen des Parteitages nicht, dann müſſe 
om die Parteimitaltedſchaft abgeſprochen werden. 

Der Parteitag beſchließt, dem Antrag auf Einſetzung ei ner 
Kommiſſion ſtattzugeben. Es wird die Wahl einer Neuner⸗ 
Kommiſſion beſchloſſen. 

Schließlich wird noch der folgende Antrag jur Diskuſſton gem 
ftellt, der von den Genoſſen Keil, Böble und Emmel unter 
zeichnet wird: „In Erwägung, daß Dr. Rüdt kurz nach dem 
Frankfurter Paxteitage in gegneriſchen Blättern feinen Austritt 
aus der Partet öffentlich ankündigte, mit der Motivirung, daß er 
ſih den Beſchlüſſen des Frankfurter Parteltages nicht füge, daß 
zwar Dr. drüdt ſpäter wieder in die Paxtet eintrat, dieſe wider⸗ 
ſpruchsvolle Handlungsweiſe aber eine Herabmürblgung der Partel 
ift, bie ſich dleſe nicht bieten laſſen darf, erklärt der Parteltag: 
11 Rüdt hat aufgehd 

ein.“ 


niſchen G 
auf Dienftag früh 9 Uhr 
Mittwoch 


Aus dem Gerichts ſaal. 
n. Poſen, 7. Ott. In der heutigen Sitzung der zweiten 
Strafkammer wurde gegen den Arbeiter Anton Sto⸗ 
lünski aus Poſen wegen Körp rverletzung verhandelt. Der An⸗ 
geklagte verbüßt gegenwärtig eine ihm am 23. September d. J. 
wegen Sachbeſchädiaung und Körperverletzung zuerkannte ein⸗ 
jährige Gefängnißſtrafe. Am 27. April d. J. gerieih Stoltnskt mit 
dem Stuckateur Johann Schneider in Streit, in deſſen Verlaufe 
er den Schneider mit einem Meſſer in den Rücken ſtach, ſodaß der 
Verletzte 14 Tage arbeitsunfähig war. Nach dem Antrage des 
Staatsanwalts wird der Angeklagte zuſätzlich zu noch db re i Mo- 
naten Gefängniß verurtheilt. — Die wegen Dieb ſtahls, 
eden Beſtechung und Beleidigung ſehr oft vorbeſtrafte Arbeiterin 
Teofila Naminska hat am 29. Juli d. J. dem Arbelter Thomas 
Roſzezynskt einen Dolman geſtobhlen. Die Angeklagte räumt dies 
ein; fe giebt an, fie habe den Diebſtahl begangen, um ſich an 
Roſ czynskt zu rächen. Den Do'man habe ſie für eine Mark ver⸗ 
kauft. Auf die Frage des Vorfigenden, was fie mit dem Gelde 
gemacht habe, giebt die Angeklagte lakoniſch zur Antwort: „Ver: 
ſoffen“. Der Staatsanwalt beantragte unter Annahme mildernder 
Umſtände eine Gefängnißſtrafe von vier Monaten, der Ges 
richts hof erkannte demgemäß. — Am 28. Juli d. J. fuhr der Fudr⸗ 
mann und Häusler Lukas Gorowskt aus Grünberg mit jeinem 
Wagen, auf dem ſich mebrere Perſonen, darunter der Zimmer⸗ 
geſelle Cäſar Blandows ki, befanden, die Chauſſee Samter⸗Oberſitzto 
entlang. Hinter ihm fuhr der Fuhrmann Martin Schliewenz aus 
Grünberg. Dieſer wollte vorfahren, womit Gorowski aber nicht 
einverſtanden war. Beide fuhren nun eine Strecke nebeneinander 
in ziemlich ſtarkem Galopp, bis plötzlich die Wagen ammens 
prallten und Blandowskt von dem Goromättichen — el. 

Rad des Wagens ging ihm über den Kopf und Blandowskt erlitt 
eine ſehr ſchwere Gehlrnerſchütterung. Es muß als eln Wunder 
betrachtet werden, daß der Verletzte mit dem Leben davongekom⸗ 
men fit. Ex war lehr lange krank, noch beute fit er nicht völlig 
wiederhergeſtellt. Der Staatsanwalt beantragte gegen Schliewenz 
eine Geldſtraſe von 30 Mark, gegen Gorowsktt eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von einem Monat, der Gericht de konnte ſich jedoch von 
der Schuld des Schliewenz nicht überzeugen und |p ra ch ihn 
fret, während Grow kf n elner Geldſtrafe von 10 
Mark ev. 2) Tagen Gefängnis, verurthellt wurde. — Vom 
Schöffen gerſcht in Samer wurde am 21. Auguſt d. J. 
der frühere Schultaſtellan, Töpfermeiſter Budzyn sti aus 
Samter wegen Hausfriedensbruchs und öffentlicher Beleidigung 
des Hauptlehrers Mienkwitz zu einem Monat Gefänaniß ver⸗ 
urthetit. Er legte gegen das Urthell Berufung ein, die aber 
auf ſeine Koſten verworfen wurde. 

II Bromberg, 6. Okt. In der gestrigen Straftammer⸗ 
üs ung batte fo der Lehrer Adolf Silber aus Neu⸗ 
kirchen wegen (ögandlung einer Schülerin u ver⸗ 
antworten. Am 18. Mat d. J. hatte der Angeklagte den Schülern 
und Schülerinnen der unterſten Klaſſe auf der Tafel das Wort 
„ei“ zum Nachſchreiben aufgeſchrleben. Die ſechs jährige Schülerin 
Frieda Hiller batte nicht aufgepaßt und konnte das Wort nicht 
nachſchreſben, deshalb wurde ſie von dem Lehrer gezüchtigt, indem 
er fie mit einem Rohrſtocke nicht nur über den Rücken, ſondern 
auch wiederholt auf den Kopf ſchlug, ibr überdies noch mit der 
Hand mehrere Schläge in das Geſicht verſetzte und mit der Schale 
ſeines Taſchenmeſſers auf die Finger ſchlug. Als ſie nach Haufe 
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zam, war ihr Geſicht von den Schlägen dick geſchwollen. Bei der 
am 21. Mat vorgenommenen ärztlichen Unterſuchung wurden au 
ihrer Unken Backe noch zwei blaugrüne Flecke vorgefunden. Das 
Kind war in Folge der Mißbandlung einige Tage hindurch krank 
und nicht im Stande, die Schule zu beſuchen. Der Staatsanwalt 
beantragte 20 Mark Geldſtrafe gegen den Angeklagten. Der 
Gerichtshof ſprach denſelben jedoch frei. Aus den 
Gründen, welche der Vorſitzende bei Publizirung des Exkenntniſſes 
bekannt gab, erfolgte die Freiſprechung, weil der Gerichtshof an⸗ 
nahm, daß der Angeklagte, als er die Züchtigung des Kindes vor⸗ 
nahm, nicht daß Bewußtſein hatte, daß er das Kind mißbandele. — 
Außerdem wurde u. a. auch eine Anklage gegen den Arbeiter 
Carl Beyer aus Oplawitz verhandelt. Am 20. Auguſt fuhr der 
Eigenthümer Anton Welniak aus Jägerhof des Abends mit Steinen 
auf der Chauſſee durch Schleuſenau. Hier kam ihm der Angeklagte, 
welcher bei W. in Dienſſen geſtanden hatte und von ihm entlaſſen 
worden war, entgegen und verlangte ſein Krankenkaſſenbuch. W. 
ſagte ihm, er habe daſſelbe zu Haufe, der Angeklagte ſolle es ſich 
von dort holen. Dieſer drängte jedoch auf ſofortige Herausgabe 
des Buchs. Nachdem ihm obige Antwort ertheilt worden war, 
warf der Angeklagte mit Steinen auf W. und zog dann plötzlich 
ſein Taſchenmeſſer, öffnete es und fieh es mit den 
fünf Minuten bift Du eine Leiche!“ dem W. in dle linke Bruſt⸗ 
fette. Ein zweiter Stich traf den Welnfak in den Nacken, hatte 
jedoch nur eine Schramme zu Folge. Gleichzeitig griff der Ange⸗ 
klagte nach der Peitſche des W. und zerbrach dieſelbe. W. trug 
eine 2 bis 3 Zentimeter tiefe und gegen 4 Zentimeter breite Wunde 
davon und mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. Der 
Staatsanwalt beantragte 3 Jahre 1 Monat Gefängniß. Der 
ara 7 19 den Angeklagten zu 2 Jahren 1 Woche 
efängniß. 


Lokales. 
Poſen, 8. Oktober. 

* Am 11. d. M. findet, wie wir hören, im Rathhauſe 
eine Konferenz von Vertretern des Magiſtrats und der 
andels kammer über die Errichtung einer Umſchlag⸗ 
telle für die direkte Verladung der zu Schiff ankommenden 
Güter zur Bahn und umgekehrt ſtatt. Zur Herſtellung dieſer 
Anlage, die zugleich als Ladeufer eingerichtet werden ſoll, iſt 
der Glatzel'ſche Holzplatz am Gerberdamm in Ausſicht ge⸗ 
nommen, der ſich durch ſeine Lage am Fluſſe und in der 
Nähe des Bahnhofs Gerberdamm vorzüglich dazu eignet. 
Da es bisher ſowohl an einer Umſchlagſtelle als an einem gut 
eingerichteten Ladeufer in unſerer Stadt fehlte, wird das 
Projekt in Handels⸗ und Schifffahrtskreiſen mit Freuden 

begrüßt werden. 


mw. Mangel an Bedürfniſtanſtalten. Wir erbalten fol 
dende Zuſchrift, die wir aus dem Grunde nicht in der für Anre⸗ 
gungen aus unſerm Leſerkreiſe beſümmten Rubrik „Sprechſaal“ 
abdrucken, weil, ein wirklich allgemeines Intereſſe an der zur 
Sprache gebrachten Angelegenheit vorhanden iſt und ſich die in 
her Schreiben entwickelten Anſichten vollkommen mit den unfrigen 

ecken. 

„Die wachſende Einwohnerzahl Polens und feiner Vororte hat 
in unſerer Stadt einen Uebelſtand gezeitigt, der dringend der Ab⸗ 
u” bedarf. Es tft dies der Mangel an Bebürfniganftalten und 

bortanlagen in der Nähe der Kirchen, und zwar hauptſächlich der 
kathollſchen, welche zum weitaus größten Thelle von der Landbe⸗ 
völkerung frequentirt werden. Während für alle öffentlichen und 

tivaten Bauten, in denen größere Menſchenanſammlungen ſtatt 
finden, wie Bahnhöfe, Theater, Säle, Reſtaurants ꝛc., die Einrich⸗ 
tung von dergleichen Anlagen für ſelbſtverſtändlich gilt, ja, von der 
Poltzeibebörde fireng gefordert wird, ſcheint es, als ob man fie 
für Kirchen völlig überflüſſig hält. So viel uns bekannt tft, beſitzt 
nur die Kreuzkirche eine Aborkonlage auf Ihrem Hofe; die Syna⸗ 
gogen und ijrael. Bethäuſer ſollen ſämmtlich damit verſehen ſein. 

er Mangel daran bei den übrigen Gotteshäuſern be⸗ 


deutet aber nicht nur eine Rückſichtsloſtgkeit gegen die 
vom Lande und aus den entfernteren Stadtthellen herbei⸗ 
strömenden Kirchenbeſucher, ſondern auch gegen die Beſitzer 


„ Mrovinzial-Gewerbe⸗Ausſtellung. Die andermeitig vers 
breltete Nachricht über einen Ueberſchuß von angeblich 50 000 M, 
den die Provinzial Gewerbe⸗Ausſtellung ergeben baben fol, en‘ 
behrt der Beuründung. Bis jetzt iſt die Aufitellung einer Schluß⸗ 
abrechnung noch nicht möglich geweſen. 

Zovologiſcher Garten. „am 9. d. Mts., findet im 
Saale das erſie Mitwoch „Ae etreichmuſtt) von der ganzen 
Kapelle des 47. Regiments unter Leitung ihres Dirigenten, Kapell⸗ 
meiiter Schmidt ſtatt. Von dem Beſuch der erſten Mittwochs⸗ 
konzerte wird es abhängen, ob dieſe einmal in der Woche ſtatt⸗ 
findenden Konzerte den Winter gindure fortgeſetzt werden. In 
anderen zoologiſchen Gärten, z. B. in Berlin, Breslau, Dresden, 


Hannover erfreuen ſich derartige Sgalkonzerte großer Beliebtheit] 


und ſtarken Zuſpruchs seitens des Publikums. Die Vorbedingung 
wirklich guter Muſik iſt durch das Engagement der 2 Kapelle ge⸗ 
Fee ae a ihnen 18 d e n Men 
ubliktums — es liegen, o urichtun ochen⸗ 
konzerte im Winter erhalten wird. eich rg 
gu. Zur Unterdrückung bezw. Beichränfung de . 
rauchens, inſoweit jugendliche d dieſem ne Be 
jeben, bat nun auch der Lundratb des Kreiſes Poſen⸗Weſt eine 
für den ganzen Umfang dieſes Kreises giitige, vom 24. September 
atirte und sofort mu ihrer Derfünpigung in Kraft getretene 
olizetverorbnung exlaſſen des Inhalts: ber exſonen 
unter 17 Jahren iſt das Rauchen auf öffentlſchen Straßen, Wegen 
und Plätzen und in öffentlichen Räumen unterſagt, wenn dieſelden 
ſich nicht in Begleitung ihrer Eltern oder fonftiger erwachſener, 
zur Aufſicht über ſie befugter Angehöriger befinden.“ Jede Zus 
widerhandlung gegen dies Verbot zieht Geldstrafe dis zu 30 M., 
im Falle des Unverwögens berbältnigmäßige Haft nach ſich.— Des 
ee ee a d un baer an 
’ en im Felde, Viebhüten und dergl. aſſelbe au 
fernerhin jugendlichen Perſonen geſtattet. a 


Worten: „In W 


4 


h Raimund Hankes Leipziger Quartett⸗ und Konzert 


fl Sänger batten auch geſtern Adend wieder fo viel Pudlikum ange: 


lockt, daß der große Lambertſche Saal vollkommen gefüllt war. 
Die Anweſenden unterhielten ſich augenſcheinlich ausgeze chnet und 
kargten auch nicht mit Beifall, der wohl verdient war. Mit Aus⸗ 
nahme einiger ſich eines recht ehrwürdigen Alters erfreuenden 
Couplets waren die Künſtler bemüht geweſen, Neues zu bieten und 
hatten damit durchweg ſehr glückliche Griffe gemacht. Die geſang⸗ 
lichen Leitungen, deſonders in der Zuſammenſetzung des Quartetts 
der Herren Zimmermann, Krauſe, Halller, Krüger, find recht aner⸗ 
kennenswer' p; auch die Einzelgelänge waren ſebr anſprechend. Wir 
wollen hierzu noch bemerken, daß 
vermieden waren. obne daß dadurch das Programm an Intereſſe 
verloren dätte. Da die Geſellſchaft auch über einen vortrefflichen 
Damendarſteller in Herrn Halter verfügt, deſſen geradezu ſrepplrend 
elegante Erſcheinung als Dame kaum die Täuſchung merken läßt, 
fo kommen auch kleine Szenen mit weiblichen Rollen jebr hübsch 
zur Darſtellung. Zum Schluß wollen wir nicht vergeſſen, auf 
Herrn Fehrmann als Tanzkomiter und Ringkämpfer hinzuwelſen. 
deſſen Auftreten jedes mal fürmiſchen Applaus hervorruft, und 
das Gaſtſpiel des electro-musical-excentrie Clowns Mir. Bill 
5 zu erwähnen, deſſen Masde an ſich ſchon des Erfolges 
er iſt. 

* Die Polizeiſtunde hat ſchon von ſich reden gemacht, nicht 
bloß in Münfter, nein, auch bei uns in Poſen, natürlich 
viel weniger erregt. wie dort im Weſten. Denn bei uns tit, das 
wiſſen wir immer noch von unſerem damaligen Polizeipräſidenten 
v. Minutoli au beherzigen (obwohl ſeine Worte den revolutionären 
Berlinern galten), „Ruhe die erſte Bürgerpflicht!“ — Saßen da am 
letzten Sonnabend in der „Kalſerhalle“ vor dem Berliner Thore 
zahlreiche Gäſte ſtillvergnügt beiſammen und erfreuten ich an den In⸗ 
ſtrumentalmuſik⸗ und Geſangsvorträgen der Damenkapelle, oder auch 
nicht, je nachdem Dieſer oder Jener Kunſtkenner war, oder auch nicht. 
Es war etwa 11¼ Uhr Abends, alſo noch nicht die für die „Kalſer⸗ 
halle“ vorgeſchriebene Poltzeiſtunde (12 Uhr), als ein Poltzetwacht⸗ 
meiſter in der Kalſerhalle erichien und die Anweſenden aufforderte, 
das Lokal zu verlaſſen. (Wir haben den Vorfall — ohne Benen⸗ 
nung des Lokals — in Nr. 700 u. B. kurz erwähnt. — Red) 

eder der Anweſenden wußte, oder glaubte zu wiſſen, daß die 

atierhallenpo.izeiftunde exit 12 Uhr Nachts eintrete, indeß mi 
einigen bel ſolchen Vorfällen üblichen grimmigen Bemerkungen 
zogen Alle von dannen. Das Lokal wurde alſo geräumt, trotzdem 
der Wirth verſicherte und dies auch bewies, daß er die Eclaubniß 
des Herrn Pollzelpräſidenten beſitze, ſein Lokal die 12 Uhr Nachts 
offen halten zu dürfen. Der übrigens ſehr rückſichtsvoll auftretende 
Polizelwachtmelſter mußte ſich dagegen auf einen iim gewordenen 
demeſſenen Befehl berufen, der danach allerdings im Widerſpruch 
mit der gewährten Exlaubniß ſteht. 


* Ein originelles Sonder im Theater bielt geftern Abend J 


in erſten Range eine anſchetnend vom Lande gekommene Familie 
ab, die ſich außerdem den Genuß der „Räuber“ dei billtgen Preiſen 
geſtattete In einem der Zwiſchenakte bei heller Beleuchtung und 
ſerieuſer Muſit entfaltete Mama unter Benutzung von Papas 
Taſchenmeſſer eine baus mütterliche Thättekeit in der Herrichtung 
und Vertzellung von Buterbr den mit Wurſtbelag an die übrigen 
Familtenmitalleder. Die Belucber des erſten Ranges faben biefem 
idylliſchen Jatermezzo mit offenbarem Vergnügen zu. Die foupt. 
renden Herrſchaften genirte das aber gar nicht. Ste wußten 
entweder nicht oder wollten nicht wiſſen, daß es im Stadttheater 
eine elegante, noch dazu im erſten Range gelegene Reſtauratlon 
giebt, in der ſonſt Theaterbeſucher ihren abendlichen Hunger zu 
ſtillen pflegen. 

n. Empfindlicher Verluſt. In der Mofzcezenskiſchen Kon⸗ 
ditoret ſaßen am Sonntag Nachmittag mehrere Herren und fptelten 
Stat. Nach einiger Zeit vermißte einer der Skatſpleler, ein Herr 
aus Rawitſch, fein Portemonnaie, welches einen Tauſendmarkſchein 
und drei Hundertmarkicheine, ſowie etwas Silbergeld enthielt. Trotz 
allem Suchens blieb das Geld verſchwunden. Es iſt nur anzu⸗ 
nehmen, daß dem betreffenden Herrn das Portemonnate im Lokal 
aus der Taſche gefallen iſt und von iraend Jemandem aufgevoben 
wurde. Trotz der polizeilichen Nachforſchungen iſt das Geld noch 
nicht wieder berbeigeſchafft. 

* Zur Ausbildung von Turnlehrerinnen wird am 
9. April 1896 ein etwa dret Monate währender Kurſus in der 
königl Turnlehrer⸗Bildungsanſtalt in Berlin eröffnet werden. 


Meldungen der in einem Lehramte ſtehenden Bewerberinnen ſind 


bet der vorgeſetzten Dienſtbezörde, Meldungen anderer Bewer⸗ 
berinnen, bei derjenigen köntal. Regierung, in deren Bezerk die 
Bewerberin wohnt, ſpäteſtens b's zum 15. Januar k. J. anzu⸗ 
bringen. Die in Berlin wohnenden, in keinem Lehramte ſtehenden 
Bewerberinnen baben ihre Meldungen bei dem königl Boitzei: 
Präſidlum in Berlin ebenfalls bis zum 15. Januar k. J an⸗ 
zubringen. Den Meldungen find die im 8 3 der Aufnahme⸗ 
deſttumungen vom 15. Mal 1894 bezeichneten Schriftftüde geheftet 
beizufügen; die Meloung ſelbſt tft aber mit dieſen Schelſtſtücken 
nicht zuſummenzuheften. 

m. Schulnachrichten. Mit dem Wlederbeginn des Unterrichts, 
am 7. Oktoder, find an einigen ſtädtiſchen Schulen im Lehrperſonal 
folgende Veränderungen voıgelommen: Von der I. Stadtſchule iſt 
der Mittelichullehrer Anton Fiebig an die Bürgerſchule verſetzt. 
Von der V. Stadtſchule tft der Lehrer Schoen als techniſcher 
Lehrer an das Mariengymnaſium berufen und aus dem pädtiſchen 
Schuldienſte ausgeſchleden. An ſeine Stelle iſt die Lehrerin Fräul. 
Kilinska der genannten Schule vertretungsweise überwleſen. 

fg. Pferdeverſteigerung. Das hleſige Niederſchleſiſche Train⸗ 
batalllon Nr. 5 verſteſgert am n ächſten Freitage, 11. Ok⸗ 
tober, von 8 Uhr Vormittags ab, ca 81 aus 


rangirte Dienſtpferde. Die Verſtelgerung wird auf 
r des Tralnkaſernements bei Bartholdsbof abgehalten 


1 Ordensverleihung. Realgymnaſiallehrer Fahl z vom 
hleſigen königl. an e e hat bei ſeinem Aus ſchelden 
aus dem Dienft den Kronenorden IV. Klaſſe erhalten. 

„Königl. preuß. Lotterie. Die Erneuerung der Leoſe zur 
4. Klaſſe dar bel Werluft des Anrechts dis Montag, 14. Oktober, 
Abends 6 Uhr, zu erfolgen. 


Teelegraphiſche Nachrichten. 


) Breslau, 8. Ott. Heute Vormittag ſt der öſterrei⸗ 
chiſche Delegtrte zum &nlaltnentan Dr. Ellenbogen 


ten v ftet 0 1 
* ak 8. Ott. Auf dem Fluſſe Oka iſt bei dem 


Dorfe Oze oy ein Floß untergegangen. Dabei ſollen 
ungefähr 100 Perſonen ertrunken ſein. 

London, 8. Ott. Wie dem „Reuterbureau“ aus Port 
Louis gemeldet wird, trafen am 30. September 8 Couriere 
der Königin der Hovas in Vatomandiy mit der Meldung ein, 
daß die Franzoſen am 27. September Antana⸗ 
narivo eingenommen haben. Der Premier» 
miniſter und der Hof ſeien nach Amboſiſtra in der 
Provinz Betrileos geflohen. Aus Tamatave wird 
gemeldet, Farafatra fei am 3. Oktober beſchoſſen 


worden. 


alle Zweideutigkeiten = 


Kopenhagen, 8. Ott. Der Flnanzminiſter legte beute den 
Folketbing das Budget pro 1896/97 vor. Die Ein⸗ 
nahmen betragen 67 424 (00, die Ausgaben 67 419 000 Kronen, ſo⸗ 
daß ein Ueberſchuß von 5000 Kronen vorhanden fit. Die bedeutend 
arößeren Summen der diesjährigen Bllanz find durch die ver⸗ 
dältnißmäßig großen Ausgaben der neuen Elſenb ahn verurſacht. 
An außerordentlichen Ausgaben für die Elſenbahn⸗ Verkehrsanlagen 
find 13 Millionen Kronen aufgeführt. Der Kaſſenbeſtand betrug 
am 31. März 1895 12,2 Millionen. 


* Kür einen Thel! der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdlenſt der „Bol. Zta.“ 
Beilin, 8. Oktober, Abends. 

Heute Nachmittag fand die erſte Sitzung des 
Staat3mintfteriums nach den Ferien unter Vorfig 
des Fürften Hohenlohe ſtatt. Von gut unterrichteter Seite 
verlautet, daß in der Sitzung berathen worden ſei, ob ein 
ſchärferes Vorgehen gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie gerathen ſei, und ob dazu der geſetzgeberiſche oder 
der Verwaltungsweg zu wählen ſei. 

Die radikalen Antiſemiten haben für Mittwoch eine 
große Verſammlung angekündiat, in der Dr. Böckel über 
„Unſere Geſetzgebung und das Klaſſenelend“, ſowie über . Kon⸗ 
ſervative Größen“ ſprechen wird. Hofprediger Stöcker iſt 
zu der Verſammlung beſonders eingeladen. 


Münſter, 8 Okt. In letzter Nacht war die Poltzei 
durch Gendarmerie verſtärkt. ie Beamten mußten mit der 
blanken Waffe vorgehen, wobei einzelne Verwun⸗ 
dungen vorkamen. ee beſſeren Elemente ziehen ſich von 
den Ausschreitungen zurück. 

ii Köln 8. St. die „Köln. Ztg.“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel, nach der Beilegung der jetzigen Wirren beabſichtige die 
Pforte, durchgreifende Reformen in Armenien einzu⸗ 
führen. Allerdings ſei der Sultan noch jedem Nach⸗ 
geben abgeneigt, jedoch wurden die Pläne von dem 
Großvezier kräftig vertreten. 

Leipzig, 8 Okt. Die von dem Kaufmann Naa tz, der in 


wegen Beleldtaun g des früheren 
Jul zm Ta Ine 4 9 5 ch 7 [tn g, des Direktors der Kolontal⸗ 


Abtheilung, Katfer, des Legatio asrathes Eichhorn und des Aus⸗ 
wärtigen Amtes zu 15 Monaten Geſänaniß verurtheilt war, ein⸗ 
gereichte Reviſion wurde verworfen. 

Paris, 8. Ot“. In orleaniſtiſchen Krelſen behauptet man, dem 
Beſuch des Königs von Portugal in Rom werde alsbald ein Be⸗ 
ſuchdes Kalſers Fran: Joſef folgen. Mau werde für 
den Empfang einen für den Vatikan möglichſt ſchonenden Modus 


nden 

London, 8. Okt. Hieſige Blätter berichten, der eigen⸗ 
händige Brief des Zaren an Kaiſer Wilhelm ſei in ſehr 
freundſchaftlichem Tone abgefaßt. Weiter wird ge⸗ 
meldet, das Zarenpaar beabſichtige, noch in dieſem Herbſt den 
Berliner Hof zu beſuchen und von dort aus eine Rundreiſe an 
die europäiſchen Höfe anzutreten. 

Aus Odeſſa kommt die angeblich zuverläſſige ee 
die an der armeniſchen Grenze ſtationirten ruſſi⸗ 
ſchen Truppen hätten Befehl erhalten, Maßregeln zu 
treffen, um gegebenen Falls fofort die Grenze zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Ordnung in Armenien zu überſchreiten. 

Die Nachrichten aus Konſtantinopel konſtatiren 
keine Veränderung der Lage. Der „Standard“ 
meldet, daß die Armenier fortfahren, in die Kirchen zu flüchten. 
in denen beſondere Gottesdienſte abgehalten werden. Der 
Handel ſteht vollſtändig ſt ill. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


Jakob von Falke, der ſich durch ſelne erfolgrelchen 
Bemühungen, dle Reſultate ſeiner nen Forſchungen auf 
kunſt⸗ und kulturgeſchichtlichem Geblete weiteren Kreiſen gemeln⸗ 
verſtändlich vorzuführen, bereits fo große Verdienſte erworben 
bat, übergtebt dem deulſchen Publikum unter dem Titel: Aus 
alter und neuer Zelt“ abermals eine Sammlung neuer Stub 
zu Kultur und Kunſt, die des allgemeinſten Intereſſes Mer fein 
dürfen. Gleich der erſte Aufſatz dieſer Sammlung, der x 
und Cottage“ betitelt, entrollt vor dem Leſer ein intereſſantes 
Stüd Kulturgeſchichte, von den Zeiten der alten Aegppter herab 
dis auf die Gegenwart, und zieht die Nutz anwendung für den Bau. 
die Schöndeit und Behaglichkeit eines beutigen Landbauſes. Auch 
die zweite Studie „Tiſchgeräthe und Tlſchſitten in alten Zeiten 
ift vorzugsweiſe kulturgeſchichtlich gehalten, aber zualeld von 
bobem Intereſſe für die Kunſtinduſtrle. 1. dritte Auflab, der 
ein nahe verwandtes Thema: „Das Trinkgefüß, bebandelt | dert 
ee Delen De den ‚alın mp Ben 
arfäße, wie fte im Liufe der Zeiten bel ben n 
Völkern * 5 Sen verjähren a und Trinkerperioden üblich 
waren, und zeigt, wie auch Laſt un 
dle ſchbalt Selen geneht und die . — . 

e aiten Trinkg⸗fäße hervorgerufen dat. 
ſchichte des Siendbels „Das Boudolr“, „Die Kanſt auf Straßen 
und Plätzen.“ Der letzte und länafte Aufſatz der er „Bur 
Geſchichte der Frauenſchönbelt in Leden und Kanſt 1 * ein 
ganz neues Thema an; reich an neuen Ideen, wirkt er Im 5 chſten 
Grade unregend auf den Leſer und ruft in * das Bedauern 
wach, damit bereits an den Schluß dieſer ntereſſinten neuen 
Sammlung kuaſt- und kulturgeſchichtlicher Studien gelangt zu fein. 
(Berlin W. 35, El ,emeiner Verein für deutſche Litteratur. Dr. Her⸗ 


mann Pätel.) 


leichzeltig auch 
folgen „Die Ge⸗ 


Kunſt des Trinkens ihre ber 
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Auswärtige Fortbildungskurſe. 8 
jan lien-Radjeichten. Zur Theilnahme an unſerem Cirkel find noch | IR 
: Fräul. El 1 f i ö = 
r e e 8 edlen Menſchenfreunde Eruſt Wilh. SE 
Nan, ed lle id Hewab Frau S. Wiener und Töchter, Arnoldi begründete, auf Gegenfeitigkeit und [= 
gt erm Emanuel S:odhaufen Ritterſtr. 9, II. 13973 12 Oeffentlichkeit beruhende 
exiin. r , ͤ ͤ¹r c —kVß , E 22 Fe 2 


Verehelicht: Herr Prof. Dr. 
Rudolph Hübner mit Frl. Math. 
Weyersdeig in Bonn. 

Geſtorben: Hr. Hofmaler 
Prof. Heinrich Schilking k. Düſſel ⸗ 
dorf. Hr. Finanzrath Dr. jur. 
Arthur Kürſten in Dresden. Hr. 
Kommerzienrath Carl Drautz in 

ellbronn. Herr Kirchenrath 

ulius Müller in Leipzig. Hr. 
. — a. D. Anton Kuſchel in 
reslau. Fr. Hofrath Jeanette 
Meyer, geb. Homeyer in Berlin. 
Fr. Dr. Amalie Roland Dantels, 


2 


Die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe 
193. Lotterie hat bei Verluſt des Anrechts bis 
Montag, den 14. Oktober er., 

Abends 6 Uhr, zu erfolgen. 13976 

Die Königlichen Lotterie⸗Einnehmer. 


H. Bielefeld, v. Gersdorff, M. C. Hoffmann, H. Kirsten, 
Viktortaſtr. 24. Louiſenſtr. 8. St. Martin 47. St. Martin 16/17. 


H. Schultz, 


% 


Lebensverſicherungsbankkf. D. 


zu Gotha 
ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für 
ſich geltend machen, daß ſie, getreu den Abſichten 
ihres Gründers, „als Eigentum Aller, welche 
ſich ihr zum Beſten der Ihrigen anſchließen, 
auch Allen ohne Ausnahme zum Hutzen 
gereicht.! Sie ſtrebt nach größter Gerechtigkeit 
und Billigkeit. Ihre Geſchäftserfolge find 
ſtets überaus günſtig. Sie hat allezeit dem 


2 


2 
ENENENENENENEN 


9 


7 
2 


0 


2 


% 


oo 
D 


IX 


12 


00008 
O 


RR 


eb. Müller in Düſſeldorf. vernünftigen Kortſchritt gehuldigt. Sie it |% 
0 25 üffeldor | Pelzwaaten⸗ 14 mie ke ten, “ auch die größte dentſche 5 

e Kar 2 ebensverſicherungs-Auſtalt. N 
Vergnägungen. At; Handlung, 2 5 Anfang 1895 673 Millionen M. 121 
Yo ſe n, 2 e Darunter: eee 22 


OR 


S 
I 


Stadttheater Poſen. 


Mittwoch, d. 9. Oktober 1895: 
Erſtes Dehüt der Altiſtin Fräul. 
Anita Prochaska vom Stadttheater 
in Straßburg. Ter Trouba 
dour. Donnerſtag, den 10. Okt. 
1895: Novpität. Zum 3. Male: 

au Müller. Vorber: Im 


Su verteilende Ueberſchüſſe 33 Millionen M. 
Sür Sterbefälle ausbezahlt ſeit 
der Begründung 256% Millionen Mi. 


DieBermwaltungskoften haben ſtets unter 


Berg- und Wilhelmſtraßen⸗Ecke, 
empfiehlt fein großes Lager in Herren- und Damen⸗ 
Pelzen, ſowie Garnituren und Baretts. 


9 5 cellen Zur Ausführung von Maurerarbeiten, von der klein ſten 
1 57 > hours = Reparatur bis zur Uebernahme ganzer Neubauten, ſowie 
1 —— 75 Anfertigung der bterzu erforderlichen Entwürfe, ſtati⸗ 


0 
chen Berechnungen, Koſtenanſchläge und Abrechnungen 
Lamberts Saal. h E ſich Hochachtungsvoll 

Allabendlich 8 Uhr 


Gustav Hartmann, 
Raimund Hankes 


Maurermeiſter, 
Leipziger Sänger. 


Schüßenſtraße 23/24, I. 
Um Irrthümer zu vermeiden, bitte deſonders auf, Bat 
Fäglich das Neueſle vom 
13910 Neuen. 


namen und Hausnummer zu achten. 
Großer Lacherfolg. 
Allabendlich Gaſtſpiel der 
Electro - musical - Ex- 
eentric-Clown, 

Eintrittspreis 60 Pf Billets 
à 50 Pf b. d. H. Lindau & 
Winterfeld u. Schubert (Rtpfe. 


J 
EN 


Sede 


agel Fahrad-Versicherungs-eslscaf 
in Wittenberge. 


Zur arfl. Kennuußnahme, daß wir Herrn 


dle General⸗Agentur für die Provinz Poſen übergeben haben. 


Der General-Repräjentant 
Ernst Liebst, Wittenberge. 


Beginn eines neuen Abonnements: 


velhagen & Alaſge 


(Dr. Warschauer’s Wasserheil- 1. Kuranstalt 


oologiher Garten. Yorztgi im Soolbad Inowrazlaw. 
A hd 9. Hate AR u n A { 8 2 { E Für Nervenleiden m — r 


Großes Concert 


von der ganzen Kapelle des 
Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47 
unter Leitung ihres Dirigenten 

errn E. P. Schmidt. 
13988 Anfang 4 Ubr. 


Soeben erſchien im X. Jahrgang 1895/1896 


Erſtes Heft: 7 Septemberheft 


Monatlich ein Heft für 1 m. 25 Pf. 


1 Preis / Mark. wa 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
sowie direct durch die 


Verlagsbuchhandlung Ullstein & Co., Berlin SW., Charlottenstr. 10. 


Ullstein's Jahrbuch I 
— des praktischen Lebens 
ese ebene, Kalender 1896 


DM elegant gebunden 
5 Tausende Fragen des täglichen Lebens finden durch 
dieses Buch ihre Beantwortung. 


Reich und Rünftlerifh 
ilfuftriert in Schwarz, 
Ton: und Farbendruck, 
mit Kunftbeilagen 
nach Studien und Ges 
mälden erfter Meiſter 
in farbiger Autotypie, 
in Chromolithographie, 


Fitterarifh bedeutend d 
und hervorragend durch E 
neue große Romane, 
wertvolle Novellen 


und viele andere Beiträge 
der namhafteſten 
Dichter und Schrift⸗ 


Marie u. Ebner -Eſchenbach: „Bertram ogelwrid“ 
L. Glaß: „Im Mund der Leute“ — L. M. Wiegandt: „Ueues Leben“ 
und der Künſtler artikel: 

Franz Skarbina von Paul v. Szezepansky mit Aquarellſtudien. 


Durch jede Buchhandlung zur Anſicht zu beziehen! 


Vorzüglich entwickelte altge⸗ 
lagerte 13995 


Bordeaux- | 
Rhein- 
Mosel- 


Weine 
Ober-Ungar 


empfiehlt zu bill. Engrospreſſen 


Moll Leichten 
Weingroßhandlung 


39 Ritterſtraße 39. 


Ein gebrauchtes, jedoch gut 
erhaltenes kleines 14005 


illard 


mit Marmorplatte und Zubehör 
wird zu kaufen geſucht. 


Carl Flechner, 
Oberftzko. 


Grosse Feld- Lotterie ne 


Ziehung am 17. Oktober 1895 in München, 


2040 Geldgewinne. e, 40 000 M 


gewinn 


Originalloose i IM., Porto u. Liste 30 Pf. 


13819 empfiehlt und verſendet; auch gegen Briefmarken 


Friedrich Starck Neustrelitz 


M. Boden, Kirschnermeister, 
! befindet fich nur 11172 
Breslau, King 38, Park. I., II., I. u. IV. El. 


Ausführliche illuſtrirte Preisliſte 

mit Mahanleitung, ſowie Stoff, 9 

proben verſende ich an Jedermann 
gratis und franeo. 


Max Hülse, 


prakt. Zahnarzt, 
13972 Berlinerſtr. 8. 


— — iſt das wichtigſte Objekt der gefunden u. kos⸗ 
tmr nd d e wi — 8 
nehmer Munderhält erſt durch geſunde, weiße 
und reinliche Zähne feine volle Schöndelt,. Montag, d 7. Ottober. am 
188 3 ame un 7 |: 10 — Wunſch au Auer 
u altung und Reinigung der Zähne - 
und des Mundes die nun ſeſt 32 Jahren Bolen, Bismarcküraße 5. 
SI eingeführte unübertoffene C. D. Wunder⸗ Dr. Theile. 
lich's Zahnpaſta (Odontine) am meiſten Eingang verſchafft, da — — 
ſie die Zähne glänzend weiß macht, den Weinftein entfernt und 1 
ſomlt N der Zähne vorbeugt, jeden üblen Athem und Geſucht Penſion 
für 1 ev. 3 Herren v. 20. Okt. er., 
möglichſt m. Famillenanſchluß, 


Cigarren 


in den Preislagen von 80—250 M. 
per Mille versendet franco 


Freiwilliogn-Examen. 


Die neuen Curſe beginnen 


Ba Die Zahnpflege WE 


W. Bocker, N 
Wilhelmsplatz 14. 11465 


Chambre garnie, 
neu eingerichtet. Gr. Z. m. Koffee Tabaks geruch entfernt, ſowle auch den Mund 
150 M. Königsberg i. P., 2 
tt. Tragheim 8 part. 


angenehm erfriſcht. 


50 Pf., e 12 el bei J. Schleyer, We en 
tft J. Bareikowski, Neueſtraße. 
13319 Drogutſt aro ’ m. Preisangabe erbeten ar 


R. Milbradt, Gneſen. 


Verſicherung gegen Fahrrad⸗Diebſtahl u. Feuerſchaden. 
Leo Berne, Poſen, Berlinerſtr. 3, 1. 


13907 


ee 
6000 Mk. 


fuche zur 1. Stelle auf mein in 
ve Lage gel. Grundſt. mit groß. 
efl. Off. sub E. E. an 


nahe a. Sapiebaplatz Gefl. Off. die Exv. d. ta. erb. 13968 


Gemeinde-Spnagoge 
Neue Betſchule. 
Feſtgottes dienſt Wetttwoch, d. 
5 Sn * 1 525 a. Don⸗ 
nerßag, den e. orgens 
9¼ Uhr: Seelengedenkleier. 1. 
leitet vom Gemeinde. Ridbiner. 
Abends 5°/, Uhr. 13932 
Der Vorftand. 


dp 
der iſt. Brlidır-Hemeinde, 
Mittwoch, den 9. Oktober cr., 
5½ Uhr Abends: 
Feſtgottesdienſt. 
Donnerſtag, den 10. Oktober cr., 
9% U orm.: 


hr 2 
2 
Feſtgottesdienſt, Predigt und 
Todtenfeier. 
Donnerſtag, den 10. Oktober cr., 
5¼ Uhr Abends: 
Jeſtgottesdienſt. 
Freltag, den 11. Oktober cr., 
9½ Uhr Vorm. 
„Beitgotteödienft. 
Während der Predigt ift 
der Tempel geſchloſſen. 


Tempel 
des Humanitäts-Vereins. 


Mittwoch, den 9. Oktober cr., 
Abends 5%, Uhr: 
Feſtgottesdienſt. 

Donnernag, den 10. Oktober cr. 
Vorm. 9%, Uhr: 
Feſtgottesdienſt und 


Seelen ⸗Gedenkfeitr. 


Donnerſtag, den 10 Oktober cr., 
Abends 5% Ur: 


Jeſtgottesdienſt. 
Freitag, den 11. Oktober er., 
Vorm. 9½ Uhr: 
Feſtgottes dienſt. 

Der Vorſtand. 


Im Tempel des Pereins der 


wohlthätigen Freunde. 
„Mitwoch, d. 9. d. M., Abends 
5½ Uhr: Feßtgottesdlenſt. Don⸗ 
nerſtag, den 10. d. ., Vormit⸗ 
tags 9%, Uhr: Feſtgottesdtenſt 
und Seelengebentfeier, Abends 
5¼ Uhr: Fefigottesdienſt. Frei⸗ 
tag, den 11. d. M., Vormittags 
9 Uhr: Feſtgottes bienſt, Abends 
5½ Uhr: Gottesdienſt. 13986 
Der Vorſtand. 
Der Feiertage wegen bleibt 
mein Geſchäft 


Donnerstag, Freitag 
und Sonnabend 
bis 5½ Uht Abds geſchloſſen 
M. L. Weber, 


Wäſche⸗Fabrik und Lelnen⸗Lager. 
Fur durchaus grändlichen 
Klavierunterricht einige Schüler, 
am liebſten Anfänger, geſucht. 
Frau Meta Kurzweg, 
Langer. 11 part. links. 
Auf Wunſch können die Schüler 
auch bet mir opne Entſchüdigugg 
täglich üben. 13985 


Nane ligen, gebntiehe, 


Brimaner- u. Aölturienteneramen, 
raſch, ſicher, billlaſt. 392 
Dresden. 6. 


Moesta, Director. 


Bauschuie N. 


Döbeln, K. Sachs. 


Staatsaufsicht, 


WDir. Scheerer. 
* 


Wer eribeil: Operteritan. Nach 
hilfe im Frans. u. Engl.? Of. 
sub J. M. P. er 14002 

berief. . d. Arb. e. Schülers 
z. pen Off. sub M. K. 150 
poſtlag Boler. 14002 


Heirath. 
Suche für eine Dame, Anfang 
der 20er Jahre, hübſch, gebildet, 
eleg. Erscheinung, a. achto., gut 
ſitutcten Fam. einen Lebens ge⸗ 
fährten. Nur ernſt gemeinte An⸗ 
träge werden berückſichttat. 


L. W. Körner, gm. 
"Berlin, Mohrenſtr. 57. 
Das Dienſibuch von Agnes 

Czerniewiez iſt verloren wor» 

den. Wer es Bergſtraße 12a 

II. Et. links abgiebt, erhält 

1 Mark. 13983 


V. Blaustein's 
a neigt 
en 
kauft alt. Gold zu höchſt. Prei. 


Nr. 705. 


Mittwoch, 


Stadt⸗Theater. 

Montag, 7. Oktober: Die Räuber. Schauſpiel in 5 Akten 

von F r. v. Schiller. 

Schillers Jugendwerk mit ſeiner überſchäumenden Kraft 
übt noch immer Anziehungskraft; das zeigte ſich bei der erſten 
Aufführung in dieſer Saifon — das Theater war nämlich 
etwas beſſer beſucht als bei der Darſtellung von „Kabale und 
Liebe am vorigen Montag. Als Franz Moor debütirte ein 
neuer Charakterdarſteller: Herr Guſtav Kirchner vom 
Berliner Theater — mit Erfolg, wie von vornherein konſtatirt 
ſel. Die Rolle läßt zwei Auffaſſungen zu: der Künſtler 
betont entweder die Feigheit, Verſchlagenheit, die pſychologiſche 
Grübelei, aus der Franz ſich ſeine nichtsnutzige Weltanſchauung 

t zimmert, oder er zieht alle Regiſter, um den abſoluten 

öſewicht, der das Böſe um des Böſen willen thut, ſcharf 
herauszustellen. Die erſtere Auffaſſung führt zu einer mäßigenden, 
die letztere zu einer leidenſchaftlichen, Darſtellung und dieſer neigte 
Herr Kirchner zu. Er entwickelte Temperament und Routine, zeigte 
überall den kalt berechnenden Verbrecher, der auch die Kunſt 
der Verſtellung brav gelernt hat, bis ſie vor der Todesangſt im 
letzten Akt zuſammenbricht. Hier und da ſchienen uns die 
gen etwas zu lebhaft, das Organ einigermaßen foreirt. 

onſequente Durchführung der gewählten Auffaſſung war in⸗ 
deß nicht zu beſtreiten. Herr Machold ſpielte den ideal 
efinnten Räuberhauptmann Karl mit Schwung. Das elegiſche 
Wesen, das wir bereits bei anderen Leiſtungen des Künſtlers 
bemerkten, war hier an der rechten Stelle. In den leidenſchaft 
lichen Momenten der Partie ging der Darſteller „aus ſich her. 
aus“, wie es im Theaterjargon heißt, und da paſſirte es, daß 
ihm am Schluß des 3. Akts die Stimme „überkippte“. Herr 
Wiſchhuſen gab den alten Moor mit edlem Anſtand, 
Frl. Kleen die ſchwärmeriſche Amalie mit Empfindung, ſo⸗ 
weit das hohle Pathos der Rolle dieſe zuläßt. Scharf aus⸗ 
geprägte Charakterfiguren ſtellten die Herren Steinegg und 
Stahlber gals Schweizer und Spiegelberg Herr Rittig 
fand ſich mit der ſchwierigen Rolle des Hermann gut ab — 
namentlich glückte ihm die Verkleidungsſzene im 2 Akt — und 
Herr Pajo witz war ein feuriger, vielleicht gelegentlich zu 
feuriger Koſinsky. Im übrigen klappte das Zuſammenſpiel. 
Der Räuberhaufen war vom Regiſſeur gut disciplinirt: er 


nahm an der Handlung durch Geften ꝛc. Antheil. Das 
Publikum ſchien mit der Aufführung allſeitig zufrieden au fein ; 


es ſpendete häufig Beifall. 


VI. Wanderverſammlung und Ausſtellung 


des „Deutſchen bienenwirthſchaftlichen 


Central⸗Vereins.“ 
= Görlitz, 3. Okt. 

Die Perle der Laufitz, das vielgepriefene Eldorado der Pen⸗ 
ſionäre und Rentlers. Görlitz, beherbergte in der Zelt vom 26. bis 
30. Sept. cr. die VI. Wanderverſammlung und Ausſtellung des 
„Deutſchen bienenwirthſchaftlichen Central⸗ 
Vereins“ in ihren gaſtlichen Mauern. 

Bereits am 25. berrichte reges Treiben in den Räumen der 
Aktlenbrauerei, in welcher die Aus ſtellung ſtattfand. Zwar war 
diefer Tag noch ganz den Vorbereitungen, zumal der Aufſtellung 
der Ausftellungsaegenftände und dem Feſtarrangement gew dmet, doch 
hielten bereits auch die Preis richter⸗ und Sanſtätskommiſſionen vor⸗ 
bereitende Beſprechungen ab. Erſt der 26. Sept leitete die eigent⸗ 


„„ RETTEN TUE eb 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


lichen Feſtlichkeiten ein. Zuerſt begaben ſich die Preisrichter an 
ihre he die eine höchſt mühevolle war. Uebertraf doch die 
in den Räumen und @artenlolalitäten der Aktenbrauerei unter⸗ 
gebrachte Ausſtellung alle Erwartungen, welche man gehegt hatte, 
ſowohl an Zabl der Ausſtellungsgegenſtände, wie an Mannig⸗ 
faltigkeit derſelben. Standen doch nicht wenkger als 360 lebende 
Bienenvölker und über 140 Bienenwohnungen verſchiedenſter Kon⸗ 
ſtruktlonen im Garten. Ueber 90 Ausſteller hatten lore Geräthe de. 
in der Kolonade und über 140 Ausſteller ihre Bienenprodukte in 
den Räumen neben dem Verſammlungsſaale aus geſtell Dort 
konnte manz Honia in den verſchiedenſten Formen, als 
Waben, Schleuder⸗ und Seimhonig, ſowie in Hontig⸗ 
weinen, Hontgliqueuren und dergl. ausgestellt ſehen. Eadlich 
hatten als 5. Gruppe noch die Literatur und Lehrmſttel am Ende 
der Kolonade Unterkunft gefunden. Um das große Material zu 
bewältigen, hatten ſich die Preisrichter in 5 Spezialgruppen getbeilt, 
deren jede 3 Herren umfaßte. 

Nachmittags 5 Uhr fand die ee 
lung des „Deutſchen Central⸗Vereins“ im Saale ſtatt. Von den 
30 dem genannten Vereine angehörenden Hauptvereinen waren 24 
mit 233 Stimmen vertreten. Nach a der Präſenzliſte 
erfolgte der Geſchäftsbericht des Präſtdiums. Die anderen Punkte 
wurden bei verſchloſſenen Thüren verhandelt. Nach beendeter 
Sitzung begann der große Eröffnungskommers, der ſo zahlreich 
beſucht war, daß für Nachzügler kein Raum mehr im Saale zu 
finden war. Am 27. September Vormittags 9 Uhr fand die feier⸗ 
liche Eröffaung der Busftelung durch den Oberbürgermeiſter der 
Stadt Görlitz. Büchtemann, ſtatt. Nach erfolgtem Rundgange durch 
dieſelbe eröffnete um 10 Uhr Baron von Prittwitz⸗Gafron de 
Hauptverhandlungen. In feinen Einleltungsworten thetite ex mit, 
daß Fürſt Hatzſeldt leider verhindert wäre, perſönlich die Er⸗ 
öffnung vorzunehmen, und verlas deſſen Begrüßungstelegramm. 
Darauf ertheilte er dem Landwirthſchaftslehrer Benende⸗Brieg das 
Wort zu feinem Vortrage: „Werth und Bedeutung der Bienenzucht 
für die Landwirtbſchaft“. Darauf ſprach Kantor Krancher ⸗Krim⸗ 
mitſchau (Kar. Sachſen) über das Thema: „Warum verdient die 
Bienenzucht mehr als bisher Verbreitung und Beachtung?“ 
Nach kurzer Debatte über die beiden gehörten Vorträge trat eine 
vtertelftündige Pauſe ein, nach welcher dann die Verhandlungen 
wieder aufgenommen wurden. Es ſprachen noch Hauptpaſtor 
Peterſen⸗Edellack (Schleswig) über „Ein Blenenräthſel ohne Löſung“, 
Pfarrer Schrimpf Frledeberg a. Qu. und Paſtor Schulze⸗Vißdorf 
in Sachſen, letzterer über die Frage: „Wie werden die Bienen ein 
Hausſegen?“ Damit ſchloſſen die Verhandlungen des erſten Tages. 
Nachmittags fanden Ausfluge der Imker nach den Sehenswürdig⸗ 
keiten der Stadt Görlitz und deren Umgegend ſtatt, ſo nach der 
Klrche zum heiligen Grabe, einer Nachbildung der Jeruſalemer 
Kirche, nach dem Neißethal und dem Jägerwäldchen u. . w. Abends 
vereinigte eine Feſtvorſtellung im Wilhelm⸗Theater die Feſttheil⸗ 
nehmer, welche ungemeinen Belfall fand. Sonnabend Vormittag 
9 Uhr fand die Schlußſitzung der Vertreterverſammlung im Garten: 
etabliſſement Blockhaus ſtatt. Um 10 Uhr nahm die Hauptver⸗ 
handlung wieder ihren Anfang. Es ſprach der Prov.⸗Vorſitzende 
unſeres Prov.⸗Vereins, Rektor Wentzel⸗ Birnbaum, über das 
Thema: „Der Hontg und feine volkswirthſchaftliche Bedeutung.“ 
Rauſchender Beifall lohnte dem wiſſenſchaftlich begründeten und doch 
recht populär zur Darſtellung gebrachten Vortrag. Darauf ſprach 
Pfarrer Gerſtung aus Oßmannſtadt in Thüringen über die „Be⸗ 
deutung des Blutſtromes ꝛc. für das Leben der Blenen.“ 

Am Sonntag Vormittag 8 Uhr fand im „Eiskeller“ die Schluß⸗ 
ſitzung des Preisrſchterkollegiums ſtatt. Der von der Stadt Görlitz 
geſtiſtete Ehrenpreis, ein Silberkaſten im Werthe von 2—300 M., 
wurde dem Geſchäfts führer der Wanderverſammlung und 
Ausfiellung für feine Verdienſte um das Zuſtandekommen und um 
dle prächtige Geſtaltung derſelben, der 2. vom Oberpräſidenten a. D. 
von Seydewitz geſtiftete Ehrenpreis, ein füberner Becher, dem 
1. rtftfübrer des Vorſtandes des „Deutſchen 
bienenwirthſchaftlichen Centralvereins“ für feine Verdienſte um dle 
Bienenzucht zuerkannt. Außerdem wurden noch mehrere Ehren⸗ 
vrelſe von Fabrikanten, zahlreiche goldene, ſilberne und broncene 
Medatllen ſowie ca. 4000 M. Geldprämien an die nach dem Urtheil 
der Preisrichter würdigen Ausſteller zur Vertheilung feſtgeſetzt. 


9. Oktober 1895. 


Von 9 Uhr ab fand Frühkonzert auf dem Blockhauſe ſtatt, das aut 
beſucht war. Von 11 Uhr ab erfolgten Vorführungen von Imker⸗ 
geräthen und praktiſche Demonſtratlonen ſeitens der Ausſteller, 
welche dle zahlreich erichtenenen Imker in hohem Maße intereſſirten. 
Nachmittag konzertirte die 42 Mann ſtarke Stadtkapelle im 
Garten der Ausſtellung. Den Zu, beſchloß ein glänzend 
gelungenes Feuerwerk. Der Montag Vormittag war den ſämmt⸗ 
lichen Schulen der Stadt Görlitz gewidmet, deren Zöglinge unter 
. ihrer Lehrer die einzelnen Gruppen der ausgeſtellten 
Gegenſtände in Augenſchein nahmen. Nachmittags 1 Uhr erfolgte 
mittelſt Wagen die * nach der Landeskrone mit ſetnem Aus⸗ 
ſichtsthuſm. Um Uhr wurde die Ausſtellung durch den erſten 
Schriftführer des „Deutſchen Centralvereins“ mit Worten des 
Dankes an alle, welche zum Gelingen der Ausſtellung beigetragen 
hatten, geſchloſſen. Namens der fremden Gäſte dankte der Ver⸗ 
treter unſerer Provinz, Rektor Wentzel⸗ Birnbaum, der Stadt 
Görlig und feinen Bewohnern für die liebenswürdige Aufnahme, 
dem Feſtkomitee für ſeine Fürſorge, die es gerade den fremden 
Gäſten entgegengebracht und ſchloß mit einem „Allheil dem 
Schleſterlande. Darauf erfolgte die Verlooſung, die bis 8 Uhr 
Abends währte. 

Was die Ausftellung ſelbſt anlangt, fo war dieſelbe, wie bereits 
bemerkt, reich beſchlckt. Die meliſten der Ausſteller hatten recht 
Gutes geboten, obwohl das Streben nach immer größerer Vervoll⸗ 
kommnung der Bienenwohnungen und Geräthe auch manches Ver⸗ 
kehrte zu Tage gefördert hatte. Im Großen und Ganzen aber 
zeigte die Ausſtellung, daß die deutiche Blenenzucht auf einer hohen 
Stufe ſteht. Einen beſonders ſchönen Anblick gewährte die Gruppe 4 
(Produkte), in welchen Honig und Wachs und Kunſtprodukte daraus 
ausgeſtellt waren. Jeder Beſucher hat ſicher Görlitz voll befriedigt 


verlaſſen. f 
— ——— — —— — g 


Polniſches. 
Poſen, den 8. Ottober. 

s. „Verdächtige Arbeit“ wittert der „Dztennkk“ Hinter 
der Wirkiamteit, welche die bierorts vor einigen Jahren von 
proteſtantiſchen Frauen ins Leben gerufene „Flickſchule“ ent⸗ 
falte. Hervorhebend, daß auch katholiſche Kinder dieſe Anſtalt, die 
unter proteſtantiſcher Aufſicht und Leitung ftebe, beſuchten. — „ans 
gelockt“, ſetzt das genannte Blatt binzu, — bringt der „Dziennik“ 
Angaben über die Entſtehung, den Unterrichtszweck und die Unter⸗ 
richtszeit in der in Rede Hebenden Flickſchule. Im Anſchluß hieran 
bezeichnet das Blatt die Begründung dieſer Enrichtunz für keines⸗ 
wegs nothwendig, da die Elementarſchülerinnen in den ſchulplan⸗ 
mäßigen Handarbeltsſtunden Gelegenhet genug hätten, das Nähen, 
17 805 und Stopfen zu erlernen. Hinter jenen Flickſchul⸗ 

unden verbürgen ſich augenſcheinlich andere Abſichten, welche 
durch die Thatſache aufgedeckt würden, daß _ während 
dieſer Zett ganze Stunden lang deutſcher Geſang geübt werde. 
Der „Dziennik? veröffentlicht (— wohl zu dem Zwecke um 
die Eltern der Betreffenden nach der Methode des „Goniec“ an 
den Pranger zu ſtellen. Red) die Namen von ſieben polnischen 
Wa e „die nebſt den übrigen durch das Verſprechen, 

eihnachtsgeſchenke gewährt zu erhalten, geködert worden ſelen.“ 
Ferner rügt es das Blatt, daß der Flickſchule ein Schulraum un⸗ 
entgeltlich zur Verfügung geſtellt werde, während der Antrag um 
Freigabe noch eines Schulzimmers zu Zwecken des katholiſchen 
Konfirmandenunterrichts abgelehnt worden ſei. Der für dieſe Ab⸗ 
lehnung geltend gemachte Grund dünkt dem „Dziennik“ nicht ſtich⸗ 
ai und ex glaubt, es werde Jedermann einleuchten, daß jene 


lickſchulen Kundgebungen der von der proteſtantiſchen inneren 
D ſſſion entfalteten Thätiakeit ſeien. 5 


8, Bezüglich der Ankaufspläne des Herrn v. Koseielski 
wird der „Gazeta Grudztadzka“ aus Berlin von zweifellos 
gut unterrichteter Seite her mitgetheilt, der Genannte habe f. 3. 
in der That auf bie Karbomo’er Güter (im Kreſſe Stras bur!) 
reflektitt; doch hätten ſich die Verhandlungen wegen dis zu hohen, 
von den Erben des Vorbeſitzers geforderten Kaufpreiſes zerſchlagen. 
Ebeaſo beſtätigt das Blatt, daß Verhandlungen zwiſchen v. K. u 
der Fürſtin Oatnska ſtattgefunden haben; letztere babe ſich 


EEC ˙U..˙·¹] ̃ ͤͥli ?... NN n . e . 


Im Schatten der Nacht. 
Roman von F. Arnefeldt. 


(11. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Georg lächelte ſpöttiſch. „Und hat ſich in der Nacht 
aufgemacht, um fie am Fortreiſen zu verhindern?“ ver⸗ 
etzte er. 

5 „Ich denke mir, er iſt in ein anderes Coupee deſſelben 
Zuges geſtiegen, um gleichzeitig mit ihr nach Hamburg zu 
fahren,“ bemerkte die Wille. 

„Um ſie zurückzuholen oder mit ihr zu fahren?“ 

„Wer kann das ſagen? Wer kann wiſſen, ob der 
Doktor ſelbſt recht gewußt hat, was er that oder thun wollte? 
Ein Mann in ſeinen Jahren, der ſo blind und toll von einer 
Leidenſchaft beherrſcht wird — 

„Am Begräbnißtage ſeiner Frau!“ ſchrie der Doktor auf; 
„es iſt unglaublich, und doch! Habe ich nicht die Beweiſe?“ 

Die letzten Worte wurden nur gemurmelt, Frau Wilke 
vermochte ſie nicht zu verſtehen. 

„Ich dachte zuerſt, er würde ſehr bald unverrichteter 
Sache von Hamburg zurückkommen,“ fuhr die Wilke fort, 
„etzt vermuthe ich aber, daß er ihr auf's Schiff gefolgt oder 
auch mit einem anderen ihr nachgefahren iſt, um fie in New: 
York zu treffen. Soll man den Behörden etwas von dieſer 
Vermuthung ſagen?“ 

Dr. Lezius ſah düſter vor ſich hin; feine N hob 
und ſenkte ſich in ſchweren Athemzügen; er fuhr mit dem 
Taſchentuch über die feuchte Stirn. Es mußte ein harter 
Kampf in ſeinem Inneren toben. „Nein!“ antwortete er end⸗ 
lich kurz und ſcharf. 

„Da ſtimmen wir völlig überein; wir können es nicht 
und dürfen es nicht!“ 

„Warum dürfen wir es nicht?“ fragte Georg. 

„Nun, um das Geheimniß Ihrer armen Mutter nicht 
preiszugeben“, erwiderte die Wilke, recht erſtaunt über dieſe 
Fragt; „fie wachte mit einer ſolchen Angſt darüber, daß 
Niemand ihr Unglück, ihre wie fie ſagte, erführe, 
daß die Leute nicht frohlockten und ſchwatzten, es ſei ihr recht 


geſchehen. Wir wollen dieſes Geheimniß auch über ihr Grab 
hinaus wahren, Herr Doktor.“ N 

Georg nickte nur mit dem Kopf und ſtarrte vor ſich hin. 

„Und dann auch um Dorotheas willen“, fuhr Frau 
Wilke fort. „Die arme Unſchuldige, die um der Leidenſchaft 
jenes Unſinnigen willen ſchon ſo viel gelitten hat! Sie ſoll 
nicht für immer mit einem Makel behaftet werden.“ 

„Halten Sie das Mädchen noch immer für ſchuldlos?“ 

„Aber Herr Doktor!“ 

„Hat Dorothea nie etwas gethan, um die Aufmerkſam⸗ 
keit Formeys zu erregen — um ſeine Leidenſchaft zu ent⸗ 
flammen?“ I 

„Nie!“ erwiderte Frau Wilke mit Beſtimmtheit; „ſie that 
im Gegenthell Alles, was ſie konnte, um ihm aus dem Wege 
zu gehen; ſie mied die Villa, obwohl ſie ſich am glücklichſten 
fühlte, wenn ſie bei der Frau Doktor und den Kindern ſein 
konnte; ſie ging von Arnerode und von der Tante, wo ſie es 
gut hatte, fort und nahm einen Dienſt an.“ 

„Eine gut bezahlte Stellung in einem der erſten Ta⸗ 
piſſerlegeſchäfte Berlins“, verbeſſerte fie Georg mit Nachdruck. 
„Warum blieb fie nicht dort? — Was veranlaßte ſie, plöß- 
lich auf und davonzugehen, zu ihrem Bruder, der fie gar nicht 
braucht und ſelbſt noch um ſeine Exiſtenz ringt, über das 
Weltmeer zu fahren. Warum verließ ſie Berlin, wo fie im 
Hauſe ihrer Verwandten ſo herzlich aufgenommen worden 
war?“ 0 R 

„Herr Doktor, muß ich Ihnen das wirklich jagen ? 
fragte Frau Wilke und ſah ihn vorwurfsvoll an. „Kann es 
nicht gerade Ihre Verbindung mit dieſer Familie geweſen fein, 


zudämmern ſchien, an. 5 
eiter, die Worte beinahe überſtür⸗ 
Frau Wilke ſprach E fie zu derratgen i 


die Frage an ihn ftellte, wäre es ihm unmöglich geweſen, die 
ſelbe einfach mit Ja oder Nein zu beantworten. 

Dorothea, die Tochter des Pfarrhauſes, in dem Georg, 
der ſich damals für einen Heimathloſen gehalten, eine ſo 
liebevolle Aufnahme gefunden hatte — Dorothea, die Schweſter 
ſeines innigſten Freundes Ludwig, ſieben oder acht Jahre 
jünger als er, war ihm zuerſt eine Spielgefährtin oder beſſer 
noch ein anmuthiges Spielzeug geweſen. Er hatte mit ihr 
gekoſt und geſcherzt; er hatte ihr Puppen, Bilderbücher und 
allerlei Tand mitgebracht. Seine volle brüderliche Zuneigung 
war dem jungen Mädchen geblieben, und vielleicht hätte ſich 
dieſelbe, als er Dorothea in Arnerode wieder traf, in Liebe 
8 wäre ſein Herz nicht bereits an Aletta verloren 
eweſen. 
? Durch Dorothea, welche viel mit feiner Mutter verkehrte, 
war auch zuerſt wieder zwiſchen dieſer und ihm eine Verbin⸗ 
dung hergeſtellt worden, die freilich vor Formey, wie vor 
Onkel Chriſtian geheim gehalten werden mußte. 

Als Georg nach Arnerode gekommen war, um während 
der letzten Lebenstage Onkel Chriſtians an deſſen Lager zu 
weilen, und ſich auch nach deſſen Tode behufs Ordnung der 
Hinterlaſſenſchaft einige Wochen dort aufgehalten hatte, war 
er von ſeiner Mutter zum Vertrauten ihres ſchweren Kummers 
gemacht worden. Formey war der älteren Frau, die er nur 


weſen; er hatte indeß die Rückſicht gehabt, ſeine Abenteuer 
nicht in ihrer Nähe zu ſuchen. Die Angſt vor einem öffent⸗ 
lichen Aergerniß war mit den Jahren bei Frau Formey krank⸗ 
haft geworden; ſie hatte gethan, was fie ihrem Manne an den 
Augen abſehen konnte und ſich förmlich zu feiner Sklavin 
gemacht. 

Die härteſte 
geblieben. 


(Jortſetzung folgt.) 


der äußeren Vortheile halber geheirathet hatte, nie treu ge⸗ 


Prüfung war ihr indeſſen nicht erſpart 


er 


> 


mit den Verwandten des verſtorbenen Fürſten zu verſtändigen. 
s Ein Forſtbeamter aus der 


ſtanden, dieſe Erlaubniß jedoch 
worden ſein. 
ſetzt hinzu, die Zeiten Bismarcks ſeien wiedergekehrt. 


deſto mehr Nabelftichen. 


In Oberſchleſien toben heftige Wahlkämpfe. Es 
redbomnif”, weniger um die 
Perſon des Kandidaten, als vielmehr um das nationale Prinzip. 
Die polniſche Volksbewegung ſolle erſtickt, und die dortige . 

e Kan⸗ 
> Erörterungen der Blätter drehten, 
Boden für den Kampf der beiden Nationalitäten 
dar. Dieſer Kampf werde ſo lange andauern, bis entweder die 
Widerſtandskraft der Polen erſchlaffe, oder aber die Volksbewegung 
Grade erſtarke, daß man deutſcherſeits wohl oder übel 
Freihelt in der Befriedigung der nationalen Bedürfniſſe werde 
Die Volksbewegung ſchreite langſam, aber 
richtig hervor- 
Bevölkerung Oberſchleſtens ihrer 
echte und Pflichten als Wähler lange unbewußt ei 2 
ort⸗ 
zwiſchen dem 
Volke und deſſen einſtigen Leitern. Die Repräſentanten der preußi⸗ 


8. 
handle ſich hierbei, meint der „O 


Bevölkerung allmählich im Deutſchthum erſäuft werden. 
didatenfrage, um welche ſich die 
ſtelle nur den 


in dem 
gewähren müſſen. 
ſicher vorwärts. Wie der Beuthener „Katolik“ 
8 ſei ſich die polniſche 


je mehr die Erkenntniß und die polttiſche 
ſchreite, deſto größer werde der Zwieſpalt 


Bildung 


ſchen Behörden ſtänden heut an der vom preußtichen Syſtem den 


Polen gegenüber in Betrieb geſetzten Maſchine und bedienten die⸗ 
ihres Dienſtes. Direkt treten ſie nicht gegen das 


ſelbe außerhalb 
polniſche Element auf, wie einſt zu Zeiten der ſpürenden 
kommiſſare à la Rex. Die Stelle der letzteren vertrete 
Theil der Geiſtlichteit. Sie ſollten fertig bringen, was einſt den 
preußiſchen Beamten nicht gelungen ſel. Die Sachlage ſei heut 
eine üblere. Einſt habe man einem offenen Feinde Auge in Auge 
gegenübergeſtanden, — heut ſehe man den Geiſtlichen als Gegner, 
den das Volk noch bis vor Kurzem als den Freund feiner 
Natlonalltäl, zum miadeſten aber als neutralen Zus 
ſchauer anſah. Die Aufſtellung des Rektors Latacz als 
Wahlkandidat ſei eines derjenigen Manöver der Prieſter 
geweſen, die das Volk beut ſcharf im Auge zu behalten habe. 
Dies Manöver dürfe das polnkſche Volk den Geiſtlichen nie ver⸗ 


geſſen. Letztere hätten da ſchon offener handeln können, indem ſie] 18 


geradezu irgend einen Kreisſchulinſpektor als Kandidaten au fſtellten. 
Derſelbe würde den Sieg errungen haben wie Latocz, und ein 
ſolcher Abgeordneter würde denn im Landtage darlegen können, 
daß es gleſcholltig fet, in welcher Sprache Gottes Lob in der Kirche 
verkündet werde. Die Lehrer und die Geiſtlichen träten in Ober⸗ 
ſchleſien vereint gegen das Volk auf, und erſtere ſeien um fo be⸗ 
xeiter hlerzu, als ihnen die Ausſichten lächelten, mehr Standes» 
gend ſſen wie Latacz in den Landtag gewählt zu ſehen. 

n derſelden Ungelegenheit fragt der Beuthener „Katolik“, 
wo denn mit einem Male die Freundſchaft zwiſchen den Geiſtlichen 
und Lehrern Oberſchleſiens berrühre? Exſtere follten ſich nur ver⸗ 
geommnliztinen, wie ſich viele Lehrer ſeit 25 Jahren gegenüber den 

eiftlichen und der Kirche verhielten. Während des Kulturkampfs, 
wo es gefährlich gemwelen ſei, mit der Geiſtlichkeit in Freundſchaft 
u leben, habe ſich die Mehrheit der Lehrer fern von Jenen in der 
unſt der Landräthe geſonnt. Jetzt, wo befjere Zeſten eingetreten 
ſelen“ empfehlen ſich die Lehrer der Freundſchaft der Geiſtlichen, 
und manche der letzteren zögen es vor, durch die Wahl eines 
Lehrers dieſem Stande zu Willen zu ſein anſtatt dem Volke. 
zieme es ſich, daß Schule und Kirche in würdiger Freundſchaft 
lebten; ſolange jedoch das beutige Schulſyſtem aufrechterhalten 
bleibe, den Geiſtlichen nicht das ihnen gebührende Recht an die 
Schule zugeſtanden werde und die Lehrer nicht in anderem Geiſte 
Cane e würden, müſſe die Freundſchaft zwiſchen jenen beiden 
tänden den erſten beiten Tag in Stücke gehen. Einer ſolchen 
vorübergehenden Freundſchaft wegen ſei es unpolitiſch, wenn bie 
wien einen alten erprobten Freund, das Volk, in die Ede 
Oden. 

8. Ein polniſch katholiſcher Volksverein iſt in der Kreis⸗ 
n (Wpr.) auf Betreiben des Redakteurs der „Gazeta 

rudzladz ka“ ins Leben getreten. 

8. „Die Eröffnung des Gymnaſiums erfolgt Donnerſtag 
den 10. d. Mts.“, — depeſchut Pfarrer Londzin, der Schrift: 
. des polniſchen Sprachvereins, dem „Dziennik“ aus 

eſchen. 


Aus der Provinz Poſen. 


ch. Rawitſch, 7. Okt. [Perſonalnotiz. Dieb⸗ 
ſtähle. Sittlichkeitsverbrechen.] An Stelle des 
verſtorbenen Rittergutsbeſitzers von Langendorf tft der Ritterguts⸗ 
beſitzer Frhr. v. Schacky auf Neulände zum Mitgliede des Kreis⸗ 
ausſchuſſes ernannt worden. — Am vergangenen Sonnabend wur⸗ 
den in der Geſchäftsſtube des Zahlmeiſters des erſten Batalllons 
aus dem Schreibtiſche deſſelben ca. 200 M. in verſchledenen Geld⸗ 
orten entwendet. Zur Oeffnung des Schloſſes hat der Dieb einen 
achſchlüſſel benutzt, der noch im Schlüſſelloch ſteckte, als man den 
Diebſtahl wahrnahm. Der Einbrecher ſcheint demnach bei der 
Arbeit geſtört worden zu ſein. Es iſt ihm auch nicht einmal ge⸗ 
lungen, die Beute in Sicherheit zu bringen, denn das Geld wurde 
im Bureau verftedt vorgefunden. Als der That dringend verdächtig 
iſt ein del dem Zahlmeiſter arbeitender Unteroffizier in Unter⸗ 
ſuchungsarreſt genommen worden. — 9 5 den erſten Tagen der 
vergangenen Woche wurden einer Verkäuferin, die bei ihrem Chef 
wohnt, aus ihrem verſchloſſenen Korbe 80 M. und ein Ametiſt⸗ 
ſchmuck entwendet. Eine nach erſtatteter Anzeige bei dem Dienit- 
perſonal des Chefs und dem arderen Geſchäftsperſonal Seitens 
der Va ar vorgenommene Durchſuchung blieb erfolglos. 
Geſtern im Laufe des Tages aber machte ſich ein 17jähriger Lehr⸗ 
ling aus demſelben Geſchäft durch größere Ausgaben verdächtig. 
Er wurde heute einem Verhör unterworfen und geſtand ſchlleßlich 
den Diebſtahl ein. Es erfolgte deshalb ſeine Verhaftung und Ab⸗ 
lieferung an das Gericht. Von dem entwendeten Gelde war nur 
noch ein geringer Betrag vorhanden. Den Schmuck will er fort. 
eworſen haben. in 18jähriger Cigarrenmacherlehrling aus 
ymanowo ſoll geſtern Nachmittag in dem Wäldchen bei Pol⸗ 
niſch⸗ Damme an ſeiner eigenen 10 Jahre alten Schweſter ein 
Sittlichkeitsverbrechen verübt haben. 

V. Tirſchtiegel, 7. Okt. [Einbruchsdiebſtahl.] Als 
der Lehrer Pägold zu Altvorwerk geſtern Abend gegen 11 Uhr von 
einer einfügt en Beſuchsreiſe mit feiner Familie nach Hauſe kam, 
fand er in feiner Wohnung Kleider, Wäſche, Meſſer und Gabeln 
uuf dem Fußboden durcheinander liegend. Bel näherer Beſichtigusg 
der Oertiichkeiten wurde er gewahr, daß Diebe durch das Küchen⸗ 
. gewaltſam eingebrochen und ſeinen Beſitz einer eingehenden 

urchſicht unterzogen hatten. Augenſcheinlich haben die Diebe nach 
Geld geſucht, denn alle verſchloſſenen Spinde und ſonſtigen Be 
hälter find gewaltſam erbrochen und durchſtöbert worden. Ver⸗ 
mißt werden jedoch nur ein dunkler bläulicher Herrenanzug und ein 
Rafirmeſſer. Was an Wäſche und andern Sachen fehlt, konnte 
bei der angerichteten Unordnung in der Elle nicht feſtgeſtellt werden. 


jedoch fürs Erſte die Entſcheldung borbebalten, um ſich zunüchſt 


Gegend von Kurnik war 
durch die Regterung ausgewleſen worden. Auf eine vom Abg. 
Cegtelski gemachte Vorſtellung bin, — fo berichtet der „Sontec“ 
— ſoll dem Ausgewieſenen ein Aufſchub bis zum 15. d. M. zuge⸗ 
drei Tage nachher zurückgezogen 
Aus welchem Anlaß? — fragt ber „Goniec“, und 
Was jedoch 
der elſerne Kanzler in Bauſch und Bogen ausführte, das vollzögen 
deſſen Schüler und Nachfolger im Kleinen unter Anwendung von 


Das Geld, welches der Beſtohlene im 
baben die Diede nicht gefunden. 
werksburſche von kleiner Statur, 
für 30 Pf. zum Kauf anbot. 
Betiwe oebürtig fein. 


Sitz 


im 
weſen fet. 
R. Crone a. Brahe, 6 Okt. 


verkauft worden. Der Kaufpreis beträgt 75 000 M. 

n Weißtenhöhe, 7. Okt. 
nach erſt nächſte Woche dem 
Folge abnorm niedrigen Waſſerſtandes der 


bleiben, obwohl Weichſel ꝛc. 
aufweiſt. Waſſerſtand = 0,32 M 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
g. Danzig, 7. Okt. [Eiſenbahnaſſiſtent Höch 


eter. 


1 Theilnahme ſeiner Vorgeſetzten und Kollegen 
worden. 

Grünberg, 7. Ott. [Ungetreuer Ehemann.! 
Der Photograph William Clark iſt, wie das „Grünb. Wochenbl.“ 
berichtet, vorgeſtern Abend von hier verſchwunden, und zwar mit 
Mark in bagrem Gelbe, welches zum Theil feiner ihm erſt 
vor einem halben Jahre angetrauten Gattin gehörte, zum Theil in 
eben erhaltenen Hypothekengeldern beſtand. Von Kroſſen aus hat 
derſelbe der bedauernswerthen Frau geſchrieben, daß er das Geld 
verloren haben oder daß es ihm geſtohlen ſein müſſe; er werde, 
da er ihr ohne das Geld nicht vor die 
ins Ausland gehen und ſie nachholen, wenn er ſein Glück gemacht 
A Nataärlich findet dieſe Erklärung feines Verſchwindens wenig 

auben. 

* Karwin, 6. Okt. [Die Kronprinzelfinwittwe 
Stephpante] kam geſtern mit dem um 12 Uhr 33 Minuten 
Nachmittags in Karwin ankommenden Zuge auf Schloß Sole 
Un, Hit 1 für eine Woche als Gaſt des Grafen Lariſch⸗Mönnich 
zu verweilen. 


2 Bermifdtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 7. Olt. Erinnerung 
an eine große Schauſpielerin. Heute vor bundert 
ein halbes Jahrhundert hindurch die Zterde unſerer Horbüguc ges 
weſen iſt. Dle „Voſſ. Ztg.“ bringt über ſie Folgendes in Er⸗ 
innerung: Als Sie bzehnjährige machte Mademotſelle Dühring 
ihren erſten theatrallſchen Verſuch auf der alten Urankabühne, wo 
ſie als Margarethe in den „Hageſtolzen“ ſich mit einem Schlage 
die Gunſt des Berliner Publikums erwarb. Iffland gewann fie 
ſofort für die Hofbühne; von Jahr zu Jahr gewann ſie mehr die 
Gunſt Berlins, bis im Jahre 1823 ein Ereigniß eintrat, das ihr 
den höchſten Schmerz ihres Lebens bereitete. Seit 1817 mit dem 
Schauſpleler Stich verhetrathet, batte fie intimere Beziehungen zu 
dem Lieutenaut Grafen Blücher angeknüpft. Am 1. Februar trafen 
Abends Liebhaber und Gatte im Hausflur zulammen, es kam zum 
Streite, in deſſen Verlaufe Stich von feinem Gegner mit einem 
Dolche verwundet wurde. Einſtimmig ergriff das Publilum die 
Partei des beleidigten Gatten und pfiff, als Frau Stich Ende 
April zum erſten Male wieder als Iphigenſe auftrat, fie derartig 
aus, daß ein Weiterſpielen unmöglich war, während wenige Tage 
darauf dem von feiner Wunde geneſenen Stich ein überaus herz⸗ 
licher Empfang bereitet wurde. Ein Jahr darauf ſtarb Stich, 
wahrſcheinlich an den Folgen der Verwundung. Auf die weitere 
Entwickelung der in zwelter Ehe mit dem Bankier Crelinger ver⸗ 
beiratheten Schauſplelerin übte das Erelaniß den entſcheldendſten 
Eirfluß aus: fortan bemühte ſie ſich, durch einen tadelloſen Wandel 
und unbedingte Hingabe an ihre Kunſt die Schuld ihres Lebens zu 
fühnen. Sie ging bald in das ältere Fach über; Herzogin von 
Marlborough, Lady Macbeth, Gräfin Terzly, Antigone fanden in 
ihr die berufenſte Vertreterin. Eine gewiſſe Herbheit, verbunden 
mit Verſtandesherrſchaft und dem kühlen Ton des Berlin der 
dreißiger und vierziger Jahre bildeten das Charakteriſtiſche ihrer 
Darſtellungsweiſe. Ein halbes Jahrhundert blieb fie Mitalted des 
königlichen Schauſpielhauſes; am 4. Mai 1862 war es ihr ver⸗ 
gönnt, ihr fünfzigjäbriges Bühnenjubiläum zu feiern, am 11. April 
1865 ſtarb fie im Alter von ſtebzig Jahren. R 

Die Trauung des Reichstagsabg. Dr. jur. Frhrn. von 
Langen mit Fräulein Elſe Dietmar wurde heute Mittag 12 Uhr 
in der Marienkirche vom Licentlaten Weſer vollzogen. 

Der bekannte Weinhändler Oswald Nier, 
deſſen Geſchäft ſich ſelt acht Jahren in dem Hauſe Lelpzigerſtr. 119 
be 12 PR urſprünglich den Hof für fein Wein⸗Reſtaurant mit⸗ 
gemiethet. 
von den in demſelben Hauſe wohnenden Geſchäftsleuten zur Lage⸗ 
rung von Kiſten 2c. benutzt, ebenſo zum Durchgange für das zahl⸗ 
reiche daſelbſt beſchäftlate Perſonal. Nachdem Herr Neer ſchließlich 
gegen eine derartige Benutzung des Hofes auf Grund des Kontrakts 
Verwahrung einlegte, kam eine Einigung zwiſchen ihm und feinem 
Wirthe inſofern zu Stande, als Herr Nier gegen eine beſtimmte 
Summe ſich verpflichtete, in der Mitte des Hofes durch ein elſernes 
Gitter einen Platz abzuzäunen, der ſowohl zu Reſtaurationszwecken, 
als auch zum Durchgange für feine Gäſte dienen ſollte. Die beiden 
Seitengänge follten für die anderen Bewohner des Hauſes, beſon⸗ 
ders für die Laſt⸗ und Gepäckträger, Hausdiener u. ſ. w. fre 
bleiben. Nun hat ſich aber die Sache fo geſtaltet, daß alle Kutſcher, 
Hausdiener u. J. w. die größere Laſten im Seitenflügel abzullefern 

aben, den Weg über den Herrn Nier gebörenden geräumigen 

latz in der Mitte des Hofes nahmen, wodurch natürlich die Gäſte 
des Nierſchen Lokals in ſehr unangenehmer Weiſe beläſtigt wurden. 
Da ein Verbot nichts half, griff Nier zur Selbſthilfe. Er engaglrte 
ein paar handfeſte Männer, um ſeine Eigenthums rechte auf dem 
Hofe zu wahren. Nun ſitzen ſelt circa acht Tagen drei kräftige 
Männer auf dem Hofe des Herrn Nier, die für gutes Gehalt nichts 
welter thun, als Weintrinken, Kartenſpielen ꝛc., bet dem Erſcheinen 
irgend eines Laſttragenden aber, der den Verſuch macht, den um⸗ 


Haufe zurückzelaſſen hatte, 
Der That verdächtig iſt ein Hand⸗ 
welcher geſtern Nachmittag um 
2¼ Uhr in Glashütte gebettelt hat und zwei Stunden ſpäter in 
Hammeritzke, unweit des Altvorwer er Schulhauſes ein Raſirmeſſer 
Derſelbe will Schloſſergeſelle und aus 


Oſtrowo, 7. Okt. [In der Stadtverordneten⸗ 
ung], über die wir in Nr. 699 u. Bl. berichteten, war über 
die Beſetzung der Bürgermeiſterſtelle in Oſtrowo berathen und, wie 
uns geſchrieben wurde, beſtimmt worden, daß die Stelle entweder 
mit einem für den böheren Juſtlz⸗ oder Verwaltungsdienſt ge 
prüften Bewerber oder „einem in dem Dienfte einer Stadt de⸗ 
reits bewährten Bürgermetfter“ zur Belebung ge⸗ 
langen ſolle. Wie uns jetzt mitgethellt wird, hat jedoch die Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen, daß der Bewerber um die Bürgermeiſterſtelle 
in Oftrowo den Nachweis zu führen hat, daß er das Staatsexamen 
für die Juſtiz⸗ oder Verwaltung abſolvirt habe oder längere Zeit 
Dientte einer Stadtgemeinde amgeitelt ae 


[Das Gut Reimershof 
bei Crone, ] früher dem Beſitzer Kunkel gehörig, iſt vor einiger 
Zeit von der Stettiner Aktien- Bank an Gutsbeſitzer Mochmann 


[Zuckerfabrik. Baller 
ſtan d.] Ote bieſige Zuckerfagrik Niezychowo fol dem Vernehmen 
Betriebe übergeben werden, da un⸗ 
vorhergeſehene Hinderniſſe den Bau ſehr verzö iert haben. — In 
Netze iſt gegenwärtig 
ein ſolcher Mangel speziell an Deckkähnen zu verzeichnen, daß trotz 
recht hoher Frachtbewillligung für Getreide keine ſolchen ſich hier 
einfinden. Der Flößereibetrieb dürfte bis zum Einfrieren ein reger 
ebenfalls bedeutenden Waſſermangel | h 


feld], der bei der kürzlich gemeldeten Revolveraffäre verletzte 
Beamte, iſt an der Verwundung geſtorben und heute mu Sie 
eerdig 


ugen zu treten wage, E 


Da er ihn aber zunächſt nicht brauchte, fo wurde er f 


i nants Danilow, zu veran 


zäunten Theil des Hofes zu betreten, ſofort aufſpringen und den 
Betreffenden, wenn er nicht umkebrt, mit Gewalt entfernen. 
Natürlich führt Diefe Sache alle Vlertelſtunden zu ſehr erregten, 
lauten Scenen und nicht ſelten zu förmlichen Schlägerelen. Ist 
der „große Wurf“ gelungen, jo kehren die drei Männer an idre 
„Beſchäfttaung“ zurück. Am 1. April k. J. läuft aber der Kontrakt 
des Herrn Nler ab und wird derſelbe alsdann, vielleicht auch ſchon 
früber, das bisherige Lokal verlaſſen. 

N Den Erſtickungstod hat auf eine ſonderbare Art der 
72jährtge Zimmermann Gottlieb Schmidt aus Finſterwalde in 
Berlin gefunden. Schmidt hatte zum Zwecke einer Halsoperation 
eine bieftge Klinik beſucht. Aus dleſer wurde er am 30. v. Mts. 
entlaſſen und beſuchte zunächſt eine Verwandte in der Königsber⸗ 
gerſtraße. Hier entfernte er eine der drei Röhren, die ihm bei der 
Operation in den Hals eingeſetzt waren und zwar gerade die, die 
zu entfernen ihm unterſagt war. Der Erſtickungstod trat unmit⸗ 
telbar darauf ein. 


1 Die 14. Hauptverſammlung des Deutſchen Verein 
für das höhere Mädchenſchulweſen tagte Ende voriger Woche 
in Koblenz. In der Big on am Donnerſtag führte Direktor Dr. Baß⸗ 
feld. Elberfeld zu dem Thema „Die Frauenfrage und die höhere 
Mädchenſchule nach den preußſſchen Beſtimmungen vom 31. Mai 
1894“ aus, der Lehrgang in den Mädchenſchulen müſſe noch er⸗ 
weitert werden, das allgemeine Lehrziel erſcheine vorläufig noch 
gedrückt, und es fet deshalb eine Ausdehnung auf 10 Jahre notb⸗ 
wendig. Der Kultusminiſter habe ja auch den bereits beſtebenden 
Anſtalten mit zebnjährigem Lehrkurſus die Beibebaltung deſſelben 
geftatiet. Die Verſammlung nahm darauf eine Reſolution an, daß 
nur eine 10 klaſſtae böhere Mädchenſchule aus 
reichend fet für die allgemeine Bildung, deren die gebildete Frau 
für das Leben bedarf. Am Nachmittug deſſelben Tages fanden 
Abtheilunge ſitzungen ſtatt. In der dritten Abtheilung (Angelegen⸗ 

elten der Lehrerinnen) wurde von Fräulein Dhlfen- Göttingen über 
die „Allgemeine deutſche Penſtonsanſtalt für Lehrerinnen“, die 
unter dem Protektorat der Kalſerin Friedrich ſteht, Bericht er⸗ 
ſtattet. Danach betrug die Mitaliederzahl der Anſtalt am 51. Des 
ember 1894 2849 Mark, das Vereinsvermögen 4 782 144.17 Mark. 
Für Unterſtützungen ſind 12 800,25 Mark verausgabt worden. Am 
Freitag Vormittag fanden wie herum Abthellungsſitzungen ſtatt In 
Abtheilung IV. (Schulverwaltung) eritattete Direktor Centurier⸗ 
Stargard Bericht über: „Die Reſſortverhältniſſe der böyeren 
Mädchenſch len in Preußen und im übrigen Deutſchland! Der 
Vortragende forderte volle Anerkennung der höheren Mädchens 
ſchulen und klagte darüber, daß gerade Preußen hierin hinter den 
anderen Stagten zurückſtehe. Die Verſammlung ſchloß der 
Anſicht des Redners durch Annahme dreier Theſen an. Am Sonn⸗ 
abend Vormittag wurde darauf die 2. allgemeine Verſammlung ab⸗ 
gehalten. Der Vertreter des Kultusminiſters batte, 
da er dringender Geſchäfte wegen abreiſen mußte, eine Er⸗ 
klärung binterlaffer, in der er der Verſammlung guten 
vfolg wünscht, aber den Beſchluß, betreffend die 
zehnklaſſige Mädchenſchule zurüdmwetit Dem 
Jahresbericht entnehmen wir, daß der Verein jetzt 17 Zweig⸗ 
vereine, ſowie 2157 Damen und 1171 Herren zu Mitoliedern 
zählt. Nach Verleſung weiterer Berichte ſprach als letzter Redner 
Direktor Doktor Horn ⸗ Wismar über den „Unterricht im Deutſchen 
nach den preußiſchen Beſtimmungen“. Der Vortragende wandte 
ſich entſchteden gegen die jetzige Art des Unterrichts, die das Ver⸗ 
tändniß für die Werke der deutſchen Dichter unmöglich machte. 
— — Ausführungen des Redners zuſtimmende Reſolutlon fand 
nnahme. 


T Der deutſche Backſiſch in franzöſi 5 
Die neuliche Meldung, daß höhere Töchter eee eee = 


Jahren wurde zu Berlin Augufte Erelinger a borer, die W Eoubliunein: kleine Abſchledskeſte für von der Schule abgebende 


lleginnen begeben, wobel Kaffee oder Chocolgde getrunken, 
gelungen und eine witzige Feſtzeltung verleſen wird, giebt der 
franzöſiſchen Priſſe Anlaß zu übertrſebenen Schilderungen. Der 
„Jour“ ſpricht von wüſten Bierſaufgelagen der „deutſchen Gretchen“. 
Er fteht ſogar ſchon unſere deutſchen Jungfrauen ols weibliche 
geitafre ſich Unter den Linden umberwälzen und knüpft an dieſe 

ntartung der Berliner Damentalllen Hoff aungen für Frankreichs 
Zukunft. Die „Köln. Ztg.“ knüpft daran folgende Gloſſen: Kom⸗ 
merztenratos Eife vernaſcht alſo ihr Taſchengeld in 7 7 
Es wird nämuch in „Dobats“ eigens bemerkt, daß Münchener 
Bier bei den jungen Damen nicht beliebt iſt. Und Profeſſors Erna 
drüllt mit dem zarten Stimnichen: „Ad exercitium salamandri |“ 
Der Kaffee mit Kuchen bei Leh maans, Swultzes und Lowenthals 
bat aufgehört, mit ihm das fröhliche Gekreiſch und luſtige Gekiher 
in Mamas guter Stube, und im Kondttorelhinterſtübchen ſteigt 
ſtatt deſſen der cantus und ſtatt der Pfänderſplele werden „Bſer⸗ 
jungen“ aufgebrummt! Majors A ta ſchretbt in ihr Tagebuch nicht 
mehr: „Heute Lieutenant von Donnerwitz begegnet. Er wurde 
ganz roth, als er mich ſah“, ſondern es beißt jetzt: „Geſtern voll 
deweſen. Habe niederträchttgen Brummſchädel!“ Blumenth el wird 
uns in jeinem nächſten Luftſpiel eine Komteſſe oder Baroneſſe vor⸗ 
führen, die bei jedem Aktſchluß einen Ganzen trinkt und am 
Schluſſe des letzten ihrem Bräutigam, ein Blerlled lallend, in die 
Arme ſinkt. Das Fach der „Natven“ wird aber an den Theatern 
im franzöſiſchen Stil umgeändert. Nur Damen von gebörigem 
Reidesumfang und mit dröhnendem Bterbaß nerden künftig die 
Backfiſchrollen ſpielen dürfen. Der Ausdruck „Nulve“ verſchwindet 
aus der Bübnenſprache und wird durch die Bezeichnung „Rauhbein“ 
erſetzt. Die Bräute unferer Söhne aber, ſie find ſolche, Schwämme“ 
daß die Talllen ihrer Brautkte der daſſelbe Waaß mie die Gala⸗ 
panzer der Garde⸗Küraſſtere haben und die Hochzeits wagen ſich zur 
Seite neigen, wenn ſie einſteigen. So reift Deutſchland der fran⸗ 
zöſiſchen Ann⸗xion entgegen. Am Bierdurſt feiner Backfiſche gebt 
es elendialih zu Grunde. 

p fkleine Neuigkeiten aus Rußland. Der 1 fer 
„Tſchaſſowot“ lief unweit Yeval auf einen unter Waſſer befind⸗ 
lichen Felſen auf und erhielt ein Leck von 8 Fuß. Die Mannſchaft 
wurde gerettet. Die Revaler Rettungsdampfer verſuchen, den Zoll⸗ 
dampfer flott zu machen. Auf dem Itolänbifdhen Aerztetag in 
Wenden theilte Profeſſor Dr. Dehto mit, daß zwei Aerzte zur Er⸗ 
orſchung der Frequenz der Lepra eine Reife auf der Inſel Oeſel 
und durch das Saaraſche Kirchſplel in Livland unternommen 
haben, wobet konſtatirt wurde, daß kein einziger Kreis von Livland 
ganz leprafrel iſt. Die Anzahl der Lepröſen hat ſich in ſieben 
Jahren um das Doppelte vermehrt. — In einer Odeſſaer Syna- 
gone wurde am Verſöhnungstage von einer unermitteit gebliebenen 
Perſon „Feuer“ gerufen. Die Betenden ftürzten nach dem Aus⸗ 
gange, wobei ein derartiges Gedränge entſtand, daß viele Perſonen 
Verletzungen davontrugen. — Der Lieutenant Sſergejew vom 
Onega⸗Regiment batte ſich vor dem Petersburger Milttärbezirks⸗ 
gericht wegen Tödtung feines Realmentskameraden, des Lleute⸗ 
orten. Das Motiv zu dem Ver⸗ 
brechen war Eifersucht, da Sſergejew feine Frau im Verdacht hatte, 
Beziehungen mit Danklow zu unterhalten. Das Gericht fand Sſer⸗ 
gejew ſchuldig und veruxtheilte ihn zu fünf Jahren Zwangsarbeit, 
es wurde aber zugleich beſchloſſen, den Kalſer um Um⸗ 
wandlung der Zwangsarbeit in Verſchickung ins Gouvernement 
Tomsk zu bitten. — Der [berüchtigte Räuberhauptmann Nebi ift 
mit einer vierzia Mann ſtarken Bande aus Perſten nach dem 
Kaukaſas zurückuekehrt. Der Bevölkerung bat fi eine große 
Panik demüchttat. Es werden energiſche Maßregeln getroffen, um 
des gefährlichen Verbrechers habhaft zu werden. Im Dorfe 
Sſeter wurde eine Bauersfrau von einem Mädchen entbunden, 


—— 


welches zwei Geſichter, vier Augen, zwei Naſen und drei Ohren 
hatte. Das Kind ſtarb am Tage nach feiner Geburt. — 3 
Lubliner Bezirksgericht gelangte ein Prozeß gegen eine gewiſſe 
Katharina Semſchalowo zur Verhandlung, die angek agt war, zwei 
Kinder der Bäuerin Antoning Boguslawska lebendig verbrannt zu 
baben. Die Verbrecherin, die mit der Boguslawska verfeindet 
war, hatte die Kinder auf mit Stroh gefüllten Betten 
zur Ruhe gebracht und dann das Stroh angezündet. Ste 
wurde vom Bezirksgericht zu zwanzigjähriger Zwangsarbeit 
verurtheilt. — Zwiſchen den Stationen Taps und Tamſal 
fuhr ein aus Taps kommender Güterzug auf einen Rahmen, der 
dazu diente, die Dräſinen von den Schienen abzuheben. Durch den 
uſammenſtoß entglelſte der Güterzug, drei Bahnbedienſtete erlitten 
erlegungen und ſieben Waggons wurden zertrümmert. — Von 
der in Walk tagenden Delegation des Rigaer Bezirksgerichts iſt der 
Paſtor Emil Sokolowskt aus Scwanenbura wegen Vollziebungen von 
Konfirmationen an Perſonen griechiſch⸗ orthodoxer Konfeſſton zur 
änzlichen Entfernung vom Amte verurtheilt worden. Vollſtreckt 
ann die Strafe nicht werden, weil fie zu denjenigen gehört, die 
auf Grund des Gnadenmanifeſtes erlaſſen werden müſſen. — Be 
dem Moskauer Bezirksgericht ereignete ſich während der Verhandlung 
gegen einen des Diebſtahls Angeklagten ein tragiſcher Vorfall. Die 
Beſchworenen hatten ſich eben zur Berathung zurückgezogen und 
der Obmann derſelben, Dr. Neſterow, wollte einige Worte ſorechen, 
als ex plötzlich zu Boden ſtürzte und nach wenigen Minuten ſtarb. 
Die Verhandlung mußte abgebrochen werden. — Auf der Statlon 
Cbotynez der Riga. Oreler Bahn ſtießen infolge falſcher Weichen⸗ 
tellung zwe Güterzüge zuſammen. Vier Wagen wurden voll⸗ 
jändig zertrümmert und ſieben erheblich beſchädigt. Zwei Konduk⸗ 
teure erlitten leichte Verletzungen. 

Die Rache einer verſchmähten Braut. Nirgends im 
Lande, fo ſchreibt man aus Budapeft, durften die letzten kirchlichen 
Trauungen einen ſolch tragikomiſchen Abſchluß gefunden haben, wie 
dies in Rechnitz am Tage vor dem Inslebentreten der Zivilehe der 

war. Frau Wittwe W. K., die im Beſitze eines hübſchen 

ermögens iſt, hatte die Bekanntſchaft eines Wiener Fleſſcher⸗ 
meiſters, der Wittwer iſt, gemacht, und die Vereinigung der ver⸗ 
wittweten Herzen ſollte vor etwa 14 Tagen, noch vor Einführung 
der kirchenpolitiſchen Geſetze, in Rechnitz erfolgen. Alle Vorberei⸗ 
tungen zur Hochzeit wurden getroffen. Auch der Bräutigam war 
bereits erſchienen. Anfangs batte er erklärt, daß die Heirath für 

ihn keine Geſchäfts⸗, ſondern eine Herzensſache ſei, er daher durch⸗ 
aus nicht beanſpruche, daß ſeine künftige Gattin ihr in Haus und 
Grundſtücken beſtehendes Vermögen zu Geld mache; doch in letzter 
Stunde mochte er wohl zur Erkenntniß gelangt ſein, daß es denn 
doch beſſer fei, auch die vermögensrecht iche Seite der Ehe zu 
zeneln, womit aber Frau W. K. nicht einverſtanden war. Nach 
langem Exwägen endlich ließ der Bräutigam feine materiellen Be⸗ 
dingungen fallen, doch erklärte er, vor dem Gange zur Kirche noch 
einen Friſeurladen auſſuchen zu müſſen. Sei es, daß ihm der im 
Städtchen befindliche nicht fein genug war, oder daß er ſich in den 
paar Gaſſen nicht orientiren konnte, genug, er „verirrte“ ſich — 
51 Bahnſtation und dampfte zurück nach Wien, unbekümmert um 

aut und Hochzeitsgäſte. Allein Frau W. K. iſt nicht nur eine 
praktiſche, jondern auch eine reſolute Frau. Raſch entſchloſſen eilte 
ſie dem Flüchtling nach, und nach achttägigem Parlamentiren war 
es ihr geglückt, den Eigenſinn des „Unraſirten“ zu brechen und ihn 
zur Aufnahme des Ebejochs geneigt zu machen. Ste brachte den 
ziusreißer im Triumphe nach Rechnitz zurück und am 30. Sept., 
11 Ubr Vormittags, ſtanden ſie in der evangeliſchen Kirche vor dem 
Altare, um noch vor „Thorſperre“ für ihr Ehebündniß den 
prieſterlichen Segen ohne Intervention eines Standesbeamten zu 
empfangen. Doch als der Pfarrer an die erregte Braut die ufuellen 
Fragen bezüglich des Gelöbnſſſes der Liebe und Treue richtete, da 
warf dieſe dem neben ihr ſtehenden Bräutigam einen vernichtenden 
Blick zu und ein kräftiges, zornerfülltes „Nein!“ ſchallte durch die 
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brennen gab, ging das Feuer aus. Darauf habe 
ich meine Mannſchaften angeredet und dankte ihnen für den Muth, 
den ſie bei dieſer Gelegenheit gezeigt hatten, denn ohne dieſelben 
wären die Frauen, die in dem Haufe waren, heute zer⸗ 
Hört. Wir haben dagegen den Tod eines der Unſrigen 
zu beklagen, und zwar das Schwein von Franz, welches er⸗ 
ſchlagen worden iſt, ohne daß es ſagen konnte „wie“. Ich bezeuge 
die Genauigkeit dieſes Berichtes, indem ich zur Beglaubigung des⸗ 
Bien ‚mit mir zeichne Söväre-Möjuste, commendan de Ponds 


+ Selbſtmord eines Millionärs. In allen Streifen Leſpzias 
erregt der Selbſtmord des Buchblndereibeſitzers W. Böſenberg be⸗ 
deutendes Aufſeben. Böſenberg war Chef der gleichnamigen Firma, 
die den größten Geſangbuchvertrieb in Europa hat, und befand ſich 
in den glänzendſten finanziellen Verhältniſſen, fo daß er Millionen 
hinterläßt. Böſenberg fuhr nach Grimma, nahm don feiner dort 
ledenden Schweſter Abſchled und brachte ſich dann, auf einer Pro⸗ 
menadenbank ſitzend, zwei Schüſſe bei, die ſeinen Tod verurſachten. 
Die „Frkf. 3“ erfährt, daß der Entſchluß zum Selbſtmord wohl 


ider Befürchtung ſtaatsanwaltſchaftlichen Eingreifens entſprungen 


if. Böſenderg vertrieb im Auftrag des ſächſiſchen Kultus miniſte⸗ 
rlums auch das ſächſiſche Landesgeſanabuch, und von biefem hatte 
er ſich in verſchledenen Druckereien Bogen herſtellen laſſen, die er 
ſelbſt außerhalb feines Geſchäfts in einer belmlichen Nieder⸗ 
lage zu Exemplaren zuſammeatrug und verkaufte. Man ſpricht von 
20.000 Exemplaren, das hierzu verwandte ſchlechtere Papler führte 
zur Entdeckung der unfauberen Manipulation, die Böſenbera einen 
Gewinn von etwa 20 000 M. gebracht hat. Uebrigens ſoll er das 
aleiche Manöver mit einem rheinſſch⸗weſtfällſchen Geſangbuch aus⸗ 
gefübrt baben; indeſſen wurde durch Zahlung von 60 000 Mark die 
Angelegenheit aus der Welt geſchafft. Böſenberg binterläßt gußer 
ſeinem im mobilen Beſitz ein Baarvermögen von uber 600 000 Mark. 

Eine Novität auf dem Gebiete des Wilderer⸗ 
unweſens meldet der in Bayern erſcheinende „Staffelſee⸗Bote“. 
Am 3. märz l. J. fuhren der Lokomotip führer Abt und 
die Helzer Oſtler und Gnadl auf der Lokalbahn Muxnau⸗ 
Garmisch Morgens nach 7 Uhr mit einem Güterzuge, als fie an 
einer Stelle, wo eine Steigung iſt, neben dem Babnköcper ein 
Reb gewabrten, das nun der Heizer Oſtler, der auf feinen Dienſt⸗ 
fabrten ſtets einen Kugelſtutzen im Tender verſteckt mit⸗ 
führte, während der Fahrt niederſchoß. In Murnau angekommen, 
koppelten die Dret die Maſchine ab und fuhren, wie ſie ſagten, 
nach der früheren Statton zurück, angeblich um am dortigen 
Krahn Waſſer zu faſſen. An der Stelle, wo das Reb lag, bielten 
ſie dle Lokomotive an, legten das Reh auf die Schiene und über» 
juhren den Wildkörper aus leichtbegreiflichen Gründen. Das 
Wildpret wurde dann unter die Tenderkohlen verftedt und in der 
Murnauer Maſchinenhalle gethellt. Nach längerer Zeit erzählte 
Gnadl die famoſe Geſchichte im Rauſch und ein anderer Heizer 
denunzirte ihn der Gendarmerſe. So wurde die Sache erſt jetzt 
bekannt. So oft der Morgengüterzug nun auf der Strecke geſehen 
wird, witzeln die Bewohner der dortigen Gegend über den 
„Schützen“ zug. 


Handel und Verkehr. 

W. Warſchau, 7. Okt. [Original⸗Hopfenbericht 
der „Pos. Ztg.“] Seit Beendigung des Hopfenmarktes iſt eine 
merkliche Geſchäftsſtille im Hopfenhandel eingetreten. Das 
vom Markt zurüdgebliebene unverkaufte Quantum, welches ſich 
auf ca. 5000 Pud beläuft, iſt bier zu Lager genommen worden. 
Die von den auslindiſchen Märkten flau lautenden Berichte üben 
auf unſeren Markt einen nachhaltigen Einfluß aus. Es beſteht 
nur eine geringe Kaufluſt und beſchränkt ſich dieſelbe auf die 


heiligen Hallen, in denen jeit Menſchengedenten kein ſolcher Skandal] feineren Qualitäten, wofür bie inländiſchen Brauer Abnehmer find, 


ſich ereignet hatte. Noch hatten der windi,e Pfarrer und die An⸗ 

weſenden ſich von dem Schrecken nicht erholt, da war die Braut 

ſchon davongeeilt, batte ſich in den „Brautwagen“ geworfen und 

fuhr mit Windeseile dem Hochzeltsbauſe zu. Dos war eine wohl⸗ 

inſzenirte und künſtleriſch durchgeführte Rache für den Ihr ange⸗ 

thanen Schimpf. Einſam und verlaſſen ſchlich der Exbräutigam in 
rack und Claque von dannen; er hat nun Zeit, Betrachtungen 
ber Welberltſt und Weiberlaune anzuftellen. 

Eine luſtige Malzkaffee Geſchichte, die ſich delegentlich 
eines Ausfluges eines Münchener Geſanavereines auf dem Schaf⸗ 
berg zugetragen haben ſollte, ging kürzlich durch die Preſſe. Dar⸗ 
nach hätte, wie wobl erinnerlich, Kommerztenrath k. Chef der 
1 Malzkaffee, Fabriken, über fein eigenes Fabrikat, das 
man ihm obne fein Wiſſen als Frühstück vorgelegt, zum Gandlum 
aller Ausflugsthellnehmer ſich in draſtiſchen Ausdrücken ergangen. 
Wie uns nun von bethelligter Seite witgethellt wird, iſt dieſe Ge. 
ſchichte vollſtändig erfunden. Der betreffende Kommerzlenrath trinkt 
Katbreiners Knelpp⸗Mals kaffee, jeit Jahr und Tag pur, fo daß er 
zu einem ſolchen „Reinfall“ an und für ſich nicht kommen konnte. 


7. Ein jpahbafter Jeuerbericht. Der Kommandant ber 
freiwilligen Feuerwehr eines belgiſchen Städtchens ſandte kürsuc 
an den ihm vorgeſetzten Präfekten einen Bericht über einen 
Brand, welchen die „Allg. Verſicherungs⸗Preſſe“ in möglichſt treuer 
Ucberſetzung wie folgt wiederglebt: „Herr Präfekt! Als geſtern 
wie gewöhnlich gegen Abend die Nacht gekommen 
war und ich mich niedergelegt hatte, um im Schoße des Schlafes 
zu ruben, wurde ich plötzlich geweckt durch Geſchreſ, welches 
nch Feuer rief. Da ih auf der Stelle erxleth, daß es 
iich um ein Jeuer handelte, welches 
mich und bemerkte einen glühenden Schein 
Brauerei Sacablste. Sogleich ließ ich mit den Signalbörnern 
Alarm blaſen und vereinſate mich mit meinen Mannſchaften, um 
uns nach der Brandſtelle zu begeben. Dort angekommen, fühlte 
ich dag Jedürfnlß, Appell aozußalten und ich fand, daß wir alle 
vollzäblia waren. In dieſem Augenblick verzehrten die Flammen 
das Hintertheil de errn Pignoufman, wel ⸗ 
ches immer mit N gefüllt ift._ Unglücklicher⸗ 
weile batten wir in der Ueberſtürzung der Elle unfere 
Sprizen verageſſen und waren datzer genöthlat, auf den 
Rath des Herrn Bürgermelſter mit Töpfen das Waller 
aus einer Pfütze zu bolen, welches ſehr ſchlecht roch, 
wobei mir übel wurde, I 


brannte, erhob ich 


Seiden⸗Damaſte 


Mk. 1. 35 


bis Mk. 18.65 p. Meter — ab 
Fabriken — 


in der Richtung der p 


und als es nſchts mehr zul per 


während mittlere und geringe Sorten vernachläſſigt und faſt um⸗ 
ſatzlos find. Nach Deutſchland finden nur ganz vereinzelte Ab⸗ 
ladungen ſtatt. Notirungen: Primawaare 12-13 Rubel, mittel 
6—8 Rubel, gering 3—5 Rubel pro Bub. 


Breslau, 8. Oktober. 
ausreichendem Angebot war die Stimmung matt und Prei 
niedriger. 

Welzen matter, weißer. ver 100 Kilogr 14,30 —14.60 M., 
gelber per 100 Kilogramm 14.20 — 14,50 M., feinſter über Notis, 
— Roggen bel ſtärkerem Angebnt in matter Stimmung, per 100 


[Privatbericht.] Be 


Kllogr. 10,90—11,00—11,40 M., feinſter über Nottz. — Gerſte 
feine Qualitäten ſchwach angeboten, per 100 Kilogramm 
10,00 —12.00—13,50— 14,60 Mark, feinſte darüber. — Hafer 
wenig Umſatz, alter per 100 Kilogramm 12,20 bis 12,80 bis 
13,20 AR, neuer per 100 Kilogramm 10,00 — 10,80 —11.40 b!8 
bis 11,80 M., feinſur über Notiz. — Mats ohne Geſchäft, 
en 


Marl. - 


ohne 


00—7, 

zamm 10,00—10,50-11,50 M. — Oel 
Kauflut. — Bi 
gramm 16,50 17,50 —17,60 Mark. — 
ruhig, per 100 Kuogramm 14.90 bis 15,60 —16,20 Mark. 
Leindotter ſchwer verkäuflich, per 100 Kiloar, 13.50 —15,00 M. 
— Schlagleinſaat rubig, per 100 Kilogramm 15,00 
bis 16 1718.00 Mark. — Hanffaat umſatzlos, per 
100 Kilogramm 19,00—22,.00 M. — Rapa kuchen rubig, 
100 Kilogramm ſchleſiſche 9,50 9,75 M. 


| Schwarztopf 


Feſtſetzungen 
ſtädt. Markt⸗Nottrungs⸗ Nies 
Kommiffton. . (belg | Ike 
Weizen weis. 14,69| 14,30] 14.19 13,60] 13.10 12.60 
Weizen gelb 14.50 14,2 1400 13,50 13.00 12,50 
— . . pro 11,40 11.30 11,2) 11,10 11.00] 10,80 
Gerſte. . 100 1 1469| 13.80 12,70 12,30 1100 10,00 
Hafer alt 13,20 12,90 „50 12,30 12,00 70 
afer neu Kilo 11,80 11,501 11,00 10,50] 10,00] 9.50 
Erbſen 13,50 12,50 12,00 | 11,50] 11,00 10,50 
Breslau, 8. Okt. [Spirxritusbericht.] Oktober 50er 
52 90 M., 70er 32.90 M. Tendenz: unverändert. 
Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 8. Oktober Schlußkurſe. N.. 7 
Weizen pr. Ok te. 135 50 135 75 
Nee ch, 144 50 145 
Roggen pr. Oktbõ r. 113 25 113 75 

D EEE N 121 — 121 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 7. 
do. 70er lolo ohne Faß. . 3410 84 — 
do. Le 37 30 37 20 
do. 70er Novbe mn. 87 — 66 90 
do. 70er. Demir... 87 — 36 90 
do. LI een — — 7 — 
do. D u ol 
do, Kr loko o. 7. 


N. v. 7. N.v. 7. 

Dt. , Reichs⸗Anl. 100 1/10 10Ruſſ. Banknoten 220 79 22) 40 
Fr. 4%½ Konf. Anf. 104 — 101 2 K. 4½, Bdk.⸗Fſb 103 60, cf 50 

do. 3¼% „ 103 90103 Bullingar. 4% Goldr. 103 40108 30 
Bol. 4% Pfanbbrf. 1 1 101 — do. 4% Kronenr 100 10/109 10 
do. 3% do. 10 60 l00 84 Geste Kreb-⸗ Att. 5 252 9: |253 20 
da. 4% Rentenb 105 20 105 20] Tombarden 28 50) 48 60 
de. 34%, do. 108 75,103 6, Disk⸗Kommandit s 284 2004 — 
do. Prov.⸗Oblig. un 700401 75 
Neue Pos. Stadtanl. 101 90101 90 Fonds ffimmune 
Defterr. Banknoten 69 8/169 80 ſchwach 
Oeſter. Silberrente 101 40101 40 


„Südb. E. S. A 98 59) 98 30] Dortm. St.⸗Pr. La. 81 — 32 75 
a he120 6).120 75] Gelſenkirch. Kohlen 96 251195 60 
Marienb. Mlaw.do 87 90 87 75 Inowrazl. Steinfalz 57 — 56 10 
Jux. Prinz Henry 82 80 83 Ehem. Jabrit Mllch 198 — 138 60 
88 4½% Pdbrf (8 — 0 1 eee e 75 1.6 2 
Griech. 4% Goldr. 29 — 29 10 Hugaer- r A, 
Stalen 6 . 97 50 85 7 Chem. Fabr. Union 124 30125 50 

0. enb.⸗ „eh — 2 mo: 
Mexikaner 9.1890. 97 10 93 8 It Mittelm. E. St. A. 96 10 96 10 
Ruff. 3% Staatsr. 67 10 66 7] Schweizer Centr. . 145 50146 10 
Rum. 4% Anl.1890 0 — 30 40 Warſchau⸗Wiener 272 — 272 75 
Serb. Reute 1885 71 80 7. 80 Becl. Handelsgeſell. 171 1 
Zürxten=Looje 139 —|:38 22] Deutſche Bankäktien221 111225 75 
Dist.⸗Kommandtt. 244 — 233 25] Königs- und Laurah. 157 510/157 — 
Pol. Prov. A. Bion 10609 1 | Bochumer Gußſtahl181 601 82 10 
Voſ. Spritfabrik - 1 Bat 8 Conſol. 3% 100 1001.0 10 
51269 — 

achbörſe: Kredit 252 90 Diskonto⸗Kommandit 234 25. 
Ruſſ. Noten 22) 25. Bol. 4% Pfandbr. 101 —. bez. u. G. 3½ % Bol. 
Pfandbr. 100 60. Be. 
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er 
— 
2 
a 


auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorolouiſchen De⸗ 

peſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 
Trübes, zunächſt etwas wärmeres Wetter mit Regen⸗ 

— und friſchen ſüdweſtlichen Winden, nachher etwas 
er. 


Briefkafen. 

. Von dem Reinfall des „Gontec“ batten wir berekts am 
Sonnabend Kenntnulß; wir haben es jedoch wegen der persönlich 
beſchimpfenden, allzu derben und doch nur für den „Gontec“ be⸗ 
rechneten Form des Akroſtichons vorſätzlich unterlaſſen, davon 
Notiz zu nehmen. 


—— — —— — 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 8. Dkiober wurden gemeldet: 


Aufgebote: 
Kutſcher Ignatz Mareinjak mit Katharina Sobkowlak. 
Eheſchlie ungen: 
Kaufmann Vittor Tempfowiez mit Brontslawa Pawllcka. 
Deſtillateur Friedrich Baum mit Martha Seelig. 


Geburten: 

Eine Tochter: S215 Bruno Auft. Und. O. 

terbefälle: 

Stanislaus Fritz 11 Monate. Anton Softltenie;, 8 Monate. 
Einwohner Martin Kozlaski 72 Jahre. Ladtslawa Eysulsta 4 
Monate. Wwe. Johanna Jackowska, geb. Czekulska 62 Jabre. 
Tiſchler Jana Napczynst! 52 Jabre. Stef ante Baierowlo 2 
Monate. Piter Duzewskt 3 onate. Ebefrau Franziska 
Brzozowska geb. Langner 37 Jahre. Wwe. Marlanna Staroſta. 
geb. Kozaſczak 53 Jadre. M urergeſelle Julius Kethur 48 Jahre. 
Huſar Heinrich Flediger 24 Jahre. 


Das Paedagogium Ostrau b. Filehns, 


Schule und Pensionat in gesunder Landluft, nimmt zu 
Michaelis neue Zöglinge in alle, am liebsten in die un- 
teren Klassen auf und entlässt seine Schüler mit dem Be- 
rechtigungs-Zeugniss zum einjähr. Dienst. Prospekte durch. 
das Direktorium. 10306 


fowte ſchwarze, weißte und farbige Henneberg⸗Seide von 60 pt. bis Mk. 18.65 p. Meter — 


ual. und 2000 verſch. Farben 


eſſins etc.) 

eid.⸗Baſtkleider v. Robe v. M. 13,80 68.50 Seiden⸗Bengalines v. „ 1.98 — 9.80 
Leder aten „ 85 e.— 5.85 Seiden⸗Surahs „ „ 1.35 — 6.30 
Seiden⸗Masken⸗Atlas , 60 „ — 3.15 | Seiden-Fallle frangalse „ „ 2.45 — 9.85 
Seiden⸗Merveilleux „ 75 „ — 9.65 | Selden-Cräpe de Chine „ „ 2.35 10.50 
Teiden⸗Ballſtoffe „60 „ — 18.65 Seiden⸗Joulards japan., „ 1.45 — 5.88 
Seiden⸗Greuadines „Mk. 1.35 11.65 


Seiden ⸗Armüres. Monopols, Cristalliques, 
Steppdecken⸗ offe etc. etc. vorto⸗ und ſteuerfrei ins Haus. 
Nalalod umgehend. e nach der Schweiz. 


Seiden-Fabriken d. Henneberg, Zürich ( & K. Hoſlieferan). 


meinen eigenen 


p. Meter. 
Molre antique, Duchesse, Princesse, Mosoo tun 
wir aer 


Berliner Wetterprognoſe für den 9. Oktober. 
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Gas9 ühlicht Butzke ist das beste u. hilligste!! 


Aktiengesellschaft Butzke, Berlin S., Ritterstrasse 12. 


Geſucht ein tüchtiger 


Buchhalter, 


der polniſchen und deutſchen Sprache in Wort und 
Schrift mächtig. Jahresgehalt 1000 Fl. Hauptbe⸗ 
ſchäftigung die Verwaltung des Magazins, weshalb 
ſolche aus der Eiſenbranche bevorzugt werden. N 
geſchriebene Offerten an die 


Verwaltung der Gas⸗Auſalt alt nber. 


. Ich ſuche einen wirklich tüchtigen, umſichtigen, gut empfoh⸗ 

. Detail Commis der Colontalwaaren⸗ oder Butter⸗ 
ranche als 1389 
ü Geſchäfts führer — 

speciell für mein ſebr umfangreiches Detallge;chäft, zable je 
nach Qlallfication 1600 bis 2400 M. Gehalt und außerdem 
Zantteme ; bevorzugt werden ſolche, die bereits eine derartige 
Stellung mit Erfolg bekleidet haben und Caut on ſtellen 


Ve FERNE 


Zu beziehen durch alle Gasanstalten und Installateure. 


Elles - Holsteiner g Pierdeloose à 1 Mk 
Konkursverfahren. Al a 17. Oktob 
‘ ODer 


In dem Konkursverfahren über Ziehung ber eits b A 


das Vermögen des Kaufmanns 
Herrmann Sgaller zu Poſen, Alter 
Markt Nr. 91, iſt in Folge eines 
von dem Gemeinschuldner ge 
machten Vorſchlags zu einem 
Zwangsvergleiche Bee chs 
termin auf 1400 
den 25. Oktober 1895, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen 1 
hierſelbſt, Saptehaplatz 
Zimmer Nr. 15, anberaumt. 
Poſen, den 4. Oktober 1895. 


Grzebyta, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 

Die Lieferung von 20 500 cbm 


Zur Verloosung gelangen nur erstklassige ma deshalb leicht verkäufliche, mit Ab- 

stammungsnachweis versehene geschulte Reit- und Wagenpferde und 
Viererzug 10, 

compl. bespannt 


zwar: 
Reitpferde 


2 compl gesattelt 5,000 Mk. 
an 10,000 Mk. | 14 „, 28,000 Mk. 
fee, 5,000 Mk. 16 "er... 24,000 Mk. 


ausserdem BEE” noch 3963 verschiedene Gewinne. 


Loose à 1 Mk. se 10 Mk. (Porto und Liste 30 Pf) 
Lud. Müller & Co., 


1 


Zweispänner 
compl bespannt 


alleinige General-Agentur: 
Hamburg, Berlin, 
gr Johannisstr 21, u Breitestr. 5 


ftebten und 10250 cbm unge» 

Kebten Kies für den Ausbau des 
2. Gleiſes der Bahnſtrecke Gellen⸗ 
Kar Rawitſch tft zu vergeben, zu 
en Zwecke Termin auf den 
d. Mts., Mittags 12 u 
an iſt. 1396 

Bedingungen und Pe 
find von unſerem techalſchen 
Bureau Deren — Martin 
ftraße 40 — für 50 Pf. zu be⸗ 
ziehen, welchem Bureau auch die 
Angebote einzufenden find. 

n 3 Wochen. 

oten, den 4. Ottober 1895. 
Königliche Eiſenbahn⸗ 
Direktion. 

Am 10. Oktober 1895 ua 
4 Uhr Nachmittags ſoll in un⸗ 
rg in Poſen, am Soplehaplatz 
Nr. 2 befindlichen Bureau das 
zum Nachlaß des verſterbenen 
Kaufmanns Stanislaus v. Ortowski 
gehörige, in Wilda, Margaretgen, 
ſtraße Nr. 15 beiegene, im Grund» 
duch von Wilda auf Blatt Nr. 97 
verzeichnete Prundſtück im Wege 
der Verſteigerung verkauft wer⸗ 
den. Nähere Auskunft wird vom 
7. dieſes Monats ad in unſerem 
Bureau während der Bureau⸗ 
ſtunden erthellt. 1397 

Poſen, 5. Oktober 1795. 

von Gtebocki, Cichowicz, 
Rechtsanwälte und »iotare. 


Dferdenerkauf, 
Freitag, den II. Oktober, 


Vormittags von 8 Uhr 
ab werden auf dem Stallhofe des 
Tralnkoſernements bet Bartholdz⸗ 
hof ea. 84 ausrangirte Dienſt⸗ 
pferde meiſtbtetend egen Baar 
zahlung verkauft. 13193 


Poſen, im Oktober 1895. 


zu Sal A. 5 


In einem frequenten Viertel 
Krakau's iſt unter billigen Be⸗ 
dingungen ein mit den modern⸗ 
ſten maſchinellen Einrichtungen 
ausgeſtattetes 13962 
BEE Dampfibrauhnus TEE 
für von circa 10 000 Hect. jaor · 
lich, ſowte ein dazunchöriges, 
comſortables, einſtöckiges 
Herrſchaftshaus 
ſammt Parkanlagen ꝛc. zuſammen 
oder jedes einzeln ſofort zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. An⸗ 
fragen find zu richten an Carl 
Panek’s Erben, Krakau Erben, Krakau. 


gebrauchte gut erhaltene Ge» 
treide-Säde find 8 zu 
verkauſen bei 978 


Jachimowiez K niit 
Frtedrichſtr. 29. 

Zur Konſervirung des 

Teints 13124 

Ne gegen bartnüc. 


rothe Hände u. ſ. w. St. 
5 Pfg. Bergmanns Lilienmilch- 
CH 


Sa , , 
mandelkleie Doſe 75 u. 50 Pfg. 


Rothe Apotheke, 
Markt „Ecke Breſteſtro ße. 


und allerorts durch Plakate kenntliche Verkaufsstellen 


Die Reſtbeſtände 


meines Lagers werden zu 

bedeutend herabgeſetzten 

Preiſen ausverkauft 
Wilhelmſtraße 27 


(Reſtaurart Weonopol) 
H. Wilczynski. 


edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen in der [13125 


Rothen Apotheke, Markt 37. 


bevelsberger Herdfabrik 


W. Krefft, 
Gevelsberg i. W. 


Der groß. Preis Weltauspellung 
Antwerpen, goldene Medallle des 
Rhein. Weſtf. Wirthe⸗Verbandes. 


gochberde gewöhnliche (Ir dixt 
u. pottlob) in Emaille u. in Ma⸗ 
ioftta. Spteb u. Oekonomie 
herde. 1311 


Einen großeren Poſten trodeen 


Rothbuchene 


Bretter Bohlen 
2. Klaſſe, 


von /—5“ ner dat billig abzu⸗ 
geben 


FC. 00 2500 Paul Feist, Krotoſtin. Seien 


Apotheker S. Schweitzer’s 
n Schutz, 
(Kein Gummi.) 

Hunderte von Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von Merzten u. A. über 
52 205 Wirkung liegen zur Ein⸗ 

Schachtel (12 Std.) 

Scher 9 chachtel 1.60 . 
8. Schweitzer, eg er. 

Berlin 0, Holzmarktſtr. 69. 
Borıo 20 Pf. 


8279 del Julie Mendelsohn. PBerlineritr. 19 


tönnen. 


"Salbe 31, 
u. 2. Et., Wohn. 
4 Zim. ver ſofort zu . 


Herrſchaftliche Kuhn 


Die Nee Wal. 


Sämmtliche 16 Lieferungen 
sind jetzt erschienen. 
Preis jeder Lieferung 50 Pf. 
leder Käufer aller 16 Lieferungen erhält 


A 6 Zimmer, Balkon, Küche de., 
Badegelaß mit Einrichtung zu 
vermtetben. 


Neubau Langeſtr. 4 
am Grünen Platz. 13552 


Schuhmocherſtr. 2, I., 4 u. 5 
3., Küche ꝛc. per jofort 4. v. 
Wienerſtr. 8 Wars, 6 Zm., 


gegen Vorzeigung sämmtlicher (16) Coupons jewie Plerdeſtall p. I fat zu v. 
das grossartige Kunsthlatt 5 und 7 Zimmer 
„Falknerin“ mit allem modernen Zubehör 
. billigſt zu vermiethen St. Mar⸗ 
von Prof. J. KOPPAY in Farbendruck gratis. Dr. Chrzelitzer, 
y 1 
Einbanddecken Erlen! 4 1 


Geſucht p. 15. d. M. e. mönl. 
Zin mer nebſt Belöſtigung. Off. 
unt. H. R. in der Exp. d. Bl. 


Bismarckſtr 6 J. 


3 Zimmer mit Balkon, Küche, 
Nebengelaß ꝛc. od. 1 2 Zim⸗ 
mer mit Küche ꝛc. f. ſofort 
ev. ſpäter zu vermiethen. 


Neubau Naumannſtr. 14a 


von ſofort zu vermlethen Wob⸗ 
nungen von: 7 und 5 Zimmern, 
in der I. und II. Etage, 3 Zim⸗ 
mern III. Etage Seitenflügel, 
und 2 und 1 Zimmer IV. Etage 
Vorderhaus, ſo wie Pferde ſtall für 
4 Pferde, Wauenremlje ꝛc. 


13887 Gutsche. 


E. zut möbl. Z., ſep. Eing., 5. 
verm. St. Adalbertſtr. 4 I. Et. 


zum Preise von Mk. 1.25 pro Stück halten 
wir ebenfalls vorräthig. 

In der Stadt und Provinz Posen nur allein 
zu beziehen durch die 


Expedition 
der Posener Zeitung. 


— 
SE 
828 


Eiserne Oelen 


jeder Art, St. Martin 26 II. r. in per 

Spee tät: ſofort ein möbl. Zimmer z. v. i 

Lönholdt-, Lange na Irische A Siellen-Angenote. Br 
Dauerbrandöfen. . * Pr 

Gas-, Koch- und Heiz - Apparate. W si 1 

nn Bureaugehilfen 

Marmor- und Majclika- Kamine Bureaugehilfen 

Ofenvorsetzer, und Gebaltänniprücen. 


Asch, 
Rechtsanwalt und Notar, 
Pleſchen. 


Cigarren⸗Agenten. 


Saar e S 
amburger Firma reſp. Her 
Verk. ihrer Marken a. 850 a 
8 x. Veratg. m 1 

bohe Prov. Off u. P. K 406 85 
Haasensteln TE , Hamburg. 


Junger Mann 
beſt. empf. J. Leit. e. Fillale Cia.⸗ 
Details 5 un geſucht 

W. 0 an die Exp. 
d. Bl. 43 


139 79 

Kinderfräulein, 
durchaus zuverläſſ. und in der 
Wirtoſchalt erfahren, per 1. Nov. 
5 gefucht. . unter A. 1500 an 
die Exped. d. Zta. 


Ofenutensilien etc. 
empfehlen zu billigsten Preisen 


Emil Wille & Comp. 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers. 
Berlin SW., Kochstrasse 72. 


Vichtig it Sansfranen! 


Bernhard Curt Pechstein, Wollwagren⸗Fabrik 
in e i. Th., fertigt Fr Wolle, alten geſtrickten, 
Bin en und anderen reinwollenen Sachen und 3 
reg und gediegene Stoffe für Damen, erren 
Kinder, ſowte Portièren und Schl afdecken. 1 10 
liefert auch andere Stoffe gegen Zugabe von Wollabfallen mit 
Proz. Preisermäßigung. Annahme und Muſterlager in 1915 


18140 


Druck und Verlag der Hoſbuchdruckeref don W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Ausfüh-. Offerten mit Angabe bisberſoer Thätigkeit unter 
8. 184 an Haasenstein & Vogler A.-G., Leipzig. 


13974 


Düngerbranche, 
Lebensſtellung. 


"| eiuct ſelbſtſtän dige Keaft mit 
ausreichender Fachtenntulß für 
Reiſen und Kocreſpondenz im 
Rohwaaren⸗Geſchäft. Geſchüfts⸗ 
bethetligung kann eingeräumt 
werden. Offerten sub H K. 1813: 
befördert Rudolf Mosse, Hamburg. 


Sigarren- U. Wichelmacher 


finden ſofortige dauernde Be⸗ 
ſchäfttaung bei 13970 


August Pauly, 


8 
Züllichau. 


ytäulein, deutſch und Pölniſch 8 


ſprechend, ſchneidiue Figur, bäus⸗ 
lich und wirthſchaftlich, wird für 
gute, dauernde Stelle ols 


Verkäuferin 


p. ſofort . 15. Okt. geſucht. 
Off. u. 8. J. 105 a. d. Exp. d. Ztg. 


Herren⸗Confeclion. 

Ein branchekundiger 
tüchtiger Verkäufer und 
Decorateur, polniſch ſpre · 
chend, bei angenehmer, 


dauernder Stellung und 
gutem Einkommen für 
ſofort geſucht. Offert. m. 
Gehaltsanſpr. u. Photo⸗ 
graphie erbitten 
Gebrüder —— 
13969 Oppeln, 


Eine tuchtige 14004 


Amme 


wird ſofort verlangt Morkt 56. 


in kläfüger Nrbeiler 


w. deif. im D Ra IUnztondgeigäff 
Walliſchei 7 


Einen Lehrling 


mit guter 1 8 ſucht 
Subdirektion 
der deutſchen Militärdienſt⸗ 
Verſicherungs. Anſtalt. 
v. Brandt, Moior a 1 
in frafitzer 


Lauſburſche 


geſucht von 


. Koblitz, 


Krämerſtr. 16. 


Ein Fiegelmeiſeſte evg. 
Jahre im Fach, ſeit 22 J. be 
poln. N in (iner Dampf- 
ziegelei m. Ringofen in Stellung, 
ſucht, da ihm in Folge d. Vereins 
zur Förderung des Deutſchthums 
gekündigt, auf gute Zeugniſſe ges 
ſtützt, anderweitig Stellung. 

ichen. Winkelmann 

Ein j. Schmied, 25 J. alt, mit 
guten Zeugn., ſucht Stellung auf 
einem Gute. öl Off. u. S. F. 301 
an die Exped. d. Ztg. 13981 


